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Nr. 434. Mittag: Ausgabe. 


Verordnung, 
betreffend die Auflöſung des Hauſes der Abgeordneten. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen zc., verordnen 
auf Grund des Artikels 51 der Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Januar 1850, 
auf den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt: 

§ 1. Das Haus der Abgeordneten wird aufgelöſt. 

§ 2. Unſer Staats⸗Miniſterium wird mit der Ausführung der gegen: 
wärtigen Verordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben 7 den 15. September 1879. 


Wilhelm. 
Otto Graf zu Stolberg. Leonhardt. v. Bülow. Graf zu Eulenburg. 
Maybach. von Puttkamer. Lucius. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 15. d. Mts., betreffend 
die Auflöfung des Hauſes der Abgeordneten, ſetze ich auf Grund der 88 17 
und 28 der Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 den Tag der Wahl der 


W̃ 
ablmänner auf den 30. September d. J. 


und den Tag der Wahl der Abgeordneten 
auf den 7. Oetober d. J. 
hierdurch feſt. 


Berlin, den 16. September 1879. 
Der Miniſter des Innern: 
Graf zu Eulenburg. 
. ͥ r 


Deutſchland. 

Berlin, 16. September. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem Oberamtmann Adolph Schäper zu Sülldorf den Charakter als 
Königlicher Amtsrath beigelegt. 

Der Lehrer am Lehrerinnen⸗Seminar in Metz Nikolaus Pünnel iſt 
zum Kaiſerlichen Kreisſchulinſpector in Elſaß⸗Lothringen ernannt worden. 
— Der Thierarzt zweiter Klaſſe Heinrich Julius Hermann Buſch zu 
Neumarkt iſt zum commiſſariſchen Kreisthierarzt des Kreiſes Neumarkt er⸗ 
nannt worden. (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 16. Sept. [Miniſter⸗Conſeil. — Verhand⸗ 
lungen mit dem Vatican.] Officiös wird geſchrieben: Wir haben 
geſtern gemeldet, daß heut eine Staatsminiſterial⸗Sitzung ſtattfinden 
ſollte; dieſe Berathung wird wohl den Charakter einer vertraulichen 
Vorbeſprechung tragen. Die wichtigeren Landtags⸗Vorlagen dürften 
erſt nach der Rückkehr des Finanzminiſters in der nächſten Woche zur 
Berathung gelangen und jedenfalls erſt nach vertraulicher Verſtändi⸗ 
gung mit dem Fürſten Bismarck über die entſcheidenden Fragen. Der 
Miniſter des Innern hat dem Staatsminiſterium eine umfaſſende 
Vorlage überreicht, nämlich einen Geſetzentwurf über die Organiſation 
der Verwaltungsbehörden. — Die „Weſ.⸗Ztg.“ enthält die Angabe, 
daß die Verhandlungen mit Rom unterbrochen ſeien, weil eine Ant⸗ 
wort des Cardinal Nina auf den letzten Vorſchlag des Fürſten 
Bismarck noch ausſtehe. Dieſe Angabe beruht auf bloßer Erfindung. 

— Berlin, 16. September. [Rückkunft des Kaiſers nach 
Berlin und Reiſe deſſelben nach dem Reichslande. — 
Baron Oubril. — Falſche Gerüchte über die Erkrankung 
des ruſſiſchen Kaiſers.] Kaiſer Wilhelm kehrt heute von Stettin 
hierher zurück und ſetzt morgen die Reiſe nach Elſaß⸗Lothringen fort. 
In feinem Gefolge werden fi) außer dem dieſſeitigen auch die Kriegs⸗ 
miniſter von Baiern, Sachſen und Würtemberg, ſowie ferner auf be⸗ 
ſondere kaiſerliche Einladung der baieriſche General von der Thann 
an den Manövern in Elſaß⸗Lothringen betheiligen, die franzöſiſchen 
Offiziere dagegen nicht, wie wir dies ſchon vor drei Wochen gemeldet 
haben. Am 25. September wird der Kaiſer die Schlachtfelder von 
Vionville und Mars⸗la⸗tour beſichtigen; er begiebt ſich Morgens 9% Uhr 
zu Wagen über Schloß Frascaty bis Gorze, wo in der Mairie das 

Frühſtück genommen wird. Von dort geht der Kaiſer über Flavigny, 

Vionville, Rezonville, Gravelotte bis zur Ferme Mogador und über 

St. Hubert zurück. Alle Ortſchaften rüſten ſich zu einem feſtlichen 

Empfange des Kaiſers; verſchiedene Kreiſe ſenden berittene Landleute 

in Nationaltracht zum Empfange entgegen. — Der hieſige ruſſiſche 
Botſchafter Baron von Oubril iſt wieder hier eingetroffen und hat 
die Geſchäfte übernommen. — An den Nachrichten über die Erkran⸗ 
kung des Kaiſers von Rußland iſt kein wahres Wort; inzwiſchen 
hatten dieſelben doch hier große Beunruhigung hervorgerufen und zu 
Nachfragen nicht nur in Livadia, ſondern auch in Kopenhagen und 
Jugenheim veranlaßt. 

i Berlin, 16. Septbr. [Erſter Sieg der Ultramon: 
tanen. — Zur Wahl⸗Situation in Schleswig⸗Holſtein. 
— Der Berliner Magiſtrat und die zünftleriſche Be⸗ 
wegung.] Die ultramontane Partei in Preußen kann ſtolz ſein auf 
einen erſten Sieg. Der neue Cultusminiſter von Puttkamer hat an⸗ 
geordnet, daß der Regierungs- und Schulrath Dr. Lauer in Köln von 
den eigentlichen Aufſichtsgeſchäften in Bezug auf die Volksſchule ent- 
bunden und fernerhin nur mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt 
wird. An ſich hätte es ja ein ſtreitiger Punkt fein können, ob ein 
früherer katholiſcher Prieſter, der eine Ehe eingegangen, gerade die 
geeignete Perſönlichkeit wäre, an der Spitze des confeſſionell⸗katho⸗ 
liſchen Unterrichtsweſens eines Regierungsbezirks zu fungiren und fo 
den engherzigen Fanatismus der noch dazu von der Geiſtlichkeit auf- 
gehetzten Eltern der Schulkinder herauszufordern. Nachdem aber ein⸗ 
mal Dr. Falk nicht ein, ſondern mehrere Male die Petitionen um 
Abſetzung des Dr. Lauer zurückgewieſen hat, iſt die Willfährig⸗ 
keit des Herrn von Puttkamer ein Erfolg, den die ultramon⸗ 
tane Agitation ſicherlich für ſich auszubeuten verſtehen wird. — 
Ein Veteran der liberalen Partei in Schleswig⸗Holſtein ſchreibt uns 
über die dortige Wahlbewegung nicht viel Tröſtliches. Die Stimmung 

unter den Wählern ſei flau und die peſſimiſtiſchen Auffaſſungen über 
en Ausfall der Wahlen machen ſich geltend. Eins ſcheint gewiß, 
namlich daß die Mehrheit des ſchleswig⸗holſteinſchen Volkes der conſer⸗ 
Adativen Agitation zugänglicher geworden iſt, als die in den däniſchen 
werdeſen geschulten Parteien es erwarten ließen. Dieſe Elemente 
ö Landmain der uns vorliegenden Zuſchrift wie folgt geſchildert: „Der 
brachten niſt von Natur zäh, eigenſinnig, hangt an dem Altherge⸗ 
gentere Then iſt deshalb in der Wolle conſervativ gefärbt. Der intelli⸗ 
Tell deſſelben weiß jedoch den Fortſchritt zu würdigen und iſt deshalb 


er 


mäßig liberal, in dieſer Geſinnung aber feſt, treu und zuverläſſig, 
aber leider bildet dieſer Theil die Minorität. Der Großgrundbeſitz, 
namentlich der Adel, hat feudale Neigungen und ſtrebt vielleicht mehr 
noch nach Macht als nach Geld. Daß der Landmann trotz der Korn: 
zölle bei dem neuen Syſtem dupirt iſt, mögen die Herren wohl ſchon 
einſehen, aber ehe ſie es auch eingeſtehen, wird noch viel Waſſer ins 
Meer fließen. Unter der Maſſe der kleineren Landbeſitzer iſt ein 
großer Theil außer Stande, die wahre Sachlage zu würdigen und 
deshalb den agrariſchen Verlockungen zugängig, während viele andere 
ſich in einer ſolchen Abhängigkeit befinden, daß ſie zu den Wahlen 
commandirt werden. Unter dieſen Umſtänden bin ich auf Verluſte 
in den Reihen der liberalen Abgeordneten ſehr gefaßt.“ — 
Den großen Städten des Deutſchen Reiches geht der Berliner Ma⸗ 
giſtrat voraus, indem er zu der Innungsfrage klare und unzweideutige 
Stellung zu nehmen verſucht. Der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſchlägt er vor, eine aus Magiſtratsmitgliedern, Stadtoerordneten und 
ſtimmfähigen Bürgern zuſammengeſetzte „Gewerbe-Deputation“ zur 
Verwaltung aller Gewerbe: Angelegenheiten ſtädtiſcher Zugehörigkeit 


oder Mitwirkung einſchließlich des geſammten gewerblichen Hilfskaſſen⸗ N 


weſens einzurichten, und begleitet dieſen Antrag mit ſehr umfaſſenden 
Motiven, aus denen hier einige Sätze zur Charakteriſtrung des Stand⸗ 
punktes, von welchem die Selbſtoerwaltungsbehörde der größten deut⸗ 
ſchen Commune ausgeht angeführt werden mögen. Mit Beziehung auf 
die an manchen Orten zu Tage getretenen ſtark reactionären und 
zünftleriſchen Beſtrebungen ſagt der Magiſtrat (unterzeichnet: Ober⸗ 
bürgermeiſter von Forckenbeck): „Wir erblicken in der jetzigen raſchen 
Bewegung des gewerblichen Lebens, in dem beſonders beſchleunigten 
Gange der daſſelbe regelnden Geſetze (ſeit der Gewerbeordnung von 
1869 ſchon vier größere Abänderungs⸗ bezw. Zuſatzgeſetze zu derfelben !) 
eine ernſte und dringende Aufforderung zu durchgreifender Wirkſamkeit 
auf dem Boden des beſtehenden Rechtes. Ebenſo gewichtig wirkt 
hierbei der Umſtand, daß ein großer Bruchtheil der ſtädtiſchen Bevöl⸗ 
kerung an der Ausführung dieſer Geſetze materiell betheiligt iſt und För⸗ 
derung ſeiner Wünſche von der Gemeinde erwarten kann. Wir können und 
dürfen dagegen alle dieſe Beſtrebungen — ſo dankenswerth Anregungen 
aus Fach⸗ und betheiligten Kreiſen ſein moͤgen — der Agitation ein⸗ 
ſeitiger Intereſſentengruppen nicht überlaſſen, welche ſchließlich ſtets 
mit der Forderung beſonderer Berückſichtigung durch Specialgeſetze, 
mit ſtets ſich erneuernder Inanſpruchnahme der ohnehin faſt über⸗ 
laſteten geſetzgeberiſchen Factoren abſchließt und corporative und mit 
Sonderrechten ausgeſtattete Verbände der einſeitig Betheiligten an 
die Stelle der ſtädtiſchen Gemeinde und ihrer obrigkeitlichen Rechte 
und Pflichten zu ſetzen trachtet.“ Keineswegs will indeß der Ma⸗ 
giſtrat den Verſuchen, neue Innungen zu gründen, principiell ent⸗ 
gegentreten. Er theilt vielmehr in der Anklage zu den Motiven das be⸗ 
kannte Reſeript des Handelsminiſters über „Wiederbelebung von Innun⸗ 
gen“, ferner die von dem „Bureau Berliner Innungen“ ſowie von den 
Obermeiſtern der bedeutendſten hieſigen Gewerke aufgeſtellten Entwürſe 
neuer Innungsſtatuten und erweiterter corporativer Verbände den 
Stadtverordneten mit und fügt hinzu: „Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wird aus dieſen umfangreichen Schriftſtücken erſehen, daß 
eine Stellungnahme der ſtädtiſchen Behörden zu allen dieſen Fragen 
nicht blos innerhalb ihrer formalen Competenz liegt, ſondern ſachlich 
geboten iſt. Außerdem aber find wir verpflichtet, der Aufforderung 
der hoͤchſten Staatsbehörde in deren Reſeript vom 4. Januar c. nach 
eingehendſter weiterer Erwägung zu entſprechen.“ 

= (Zum Unglücksfall auf dem „Renown.“] Seit Kurzem 
läuft eine Anzahl von Mittheilungen über den Unglücksfall auf dem 


Artillerieſchiff „Renown“ durch die Zeitungen, welche, wie wir von 
beſtunterrichteter Seite erfahren, nicht den geringſten Anſpruch auf 
Zunächſt iſt von einem Endurtheil über die 
Als zweifellos iſt nur der 
auch ſeitens der Behörden veröffentlichte Befund des Thatbeſtandes zu 
betrachten, wie ſolcher protokollariſch feſtgeſtellt iſt; dagegen entbehren 
alle daran geknüpften Folgerungen und Urtheile fo lange eines feſten 


Glaubwürdigkeit haben. 
Angelegenheit noch gar nicht die Rede. 


Fundaments und müſſen mindeſtens als verfrüht betrachtet werden, 


bis das Urtheil derjenigen techniſchen Commiſſion vorliegt, welche in 


derartigen Fällen berufen iſt, die Unterſuchung über die Gründe des 
Vorfalls zu führen. So viel hat ſich indeſſen bis jetzt zur Evidenz 
herausgeſtellt, daß der Fall durchaus nicht ſo einfach und klar liegt, 
als er bisher dem Publikum dargeſtellt worden iſt. 

[Das auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes erlaſſene Verbot] 
der vom communiſtiſchen Arbeiterbildungsverein in London herausgegebenen 
periodiſchen Druckſchrift „Freiheit“ erſtreckt ſich auch auf diejenigen Nummern 
70055 Blattes, welche unter der Aufſchrift „Die Solidarität“ zur Ausgabe 
gelangen. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 15. Septbr. [Wahlen. 
— Maſſenerkrankungen. — Klagelied der „Dresdener 
Nachrichten“.] Der Ausfall der ſächſiſchen Landtagswahlen, aus 
denen die Conſervativen ohne Einbuße hervorgegangen ſind, wird auch 
aus dem Grunde als ein den Conſervativen günſtiger dargeſtellt, weil 
unter den neugewählten Nationalliberalen mindeſtens drei ſind, welche 
in nicht wenigen Fragen mit den Conſervativen Hand in Hand gehen 
werden. Man nennt als ſolche die Abgeordneten für Leipzig und 
Stadt Chemnitz, Cichorius und Ruppert, und Ahnert⸗Zwickau. Damit 
wäre die conſervative Majorität in den meiſten Fragen geſichert. Als 
eine vermuthliche Wirkung der letzten Wahlen wird eine Aenderung 
des Wahlgeſetzes, namentlich in Betreff des Cenſus, aber auch betr. 
Abſchaffung der jetzt giltigen Drittelmajorität von confervativer Seite 
angeregt. Die Heraufſetzung des Minimalſatzes von 3 Mark directer 
Steuern auf ſechs Mark würde allerdings der Socialdemokratie einen 
großen Theil ihrer Wähler caſſiren, und die Durchführung dieſer Maß⸗ 
regel wird keine Schwierigkeit in dem Landtage finden — aber eine andere 
Frage iſt es, ob eine ſolche Beſchränkung des Wahlrechts politiſch klug 
ſt. Die Stimmung in den ärmeren Klaſſen iſt ohnehin eine ſehr unzu⸗ 
friedene — will man dieſelbe noch verſchlechtern? — In mehreren Dresdener 
Schulen u. A. auch in der Annenrealſchule hat die egyptiſche Augenkrank⸗ 
heit einen großen Theil der Schüler ergriffen und die Schließung der 
Schulen nothwendig gemacht. Aus verſchiedenen Ortſchaften Sachſens 
wird die Erkrankung von zahlreichen Perſonen in Folge des Genuſſes 
von Wurſt gemeldet; ſo ſind gegen hundert von den Arbeitern am 
Bau der Lommatzſch⸗Noſſener Bahn erkrankt, nachdem ſie in der 
Bodendacher Bahnreſtauration Wurſt gegeſſen hatten. Eine obliga⸗ 


— 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die 2 welche Gonna nel, Montag 
a 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


toriſche Unterſuchung des Fleiſches iſt in Sachſen noch immer nicht 


gen dreimal erſcheint. 


Mittnd, den 17. Scyiener 1879, 


zweimal, an den übrigen 


eingeführt. — Die „Dresd. Nachrichten“, welche die Segnungen der 
Schutzzoͤlle am meiſten angeprieſen haben, bringen jetzt folgendes Klage⸗ 
lied: „Von einer Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage, von einer 
Hebung der Geſchäfte zu ſprechen, iſt man, wenigſtens in größerem 
Umfange, nicht berechtigt. Wenn in irgend einer Behörde oder einem 
Geſchäfte eine Stelle frei wird, melden ſich unzählige Bewerber. Bei 
der Staatsbahn z. B., die, um moͤglichſt ſparſam zu wirthſchaften, ihren 
Beamten: und Arbeiterſtand nach Kräften einſchränkt, melden ſich täg⸗ 
lich Dutzende von Perſonen, Künſtler, Gelehrte, Kaufleute und Andere 
bitten dringend um Arbeit und zwar in Beſchäftigungsarten, zu denen 
ſie ſich früher nie entſchloſſen hätten. Nähmen die Geſchäfte einen 
Aufſchwung, den man ſo ſehnlich erwartet, ſo würden nicht ſo viele 
beſchäftigungsloſe Exiſtenzen vorhanden fein. Und das iſt noch im 
Spätſommer? Wie ſoll's im Winter werden? Wo ſind die guten 
Zeiten, die man uns verſprach?“ 


Frankreich. 

O Paris, 14. Sept. [Zur Deputirtenwahl in Bor⸗ 
eaux. — Ein vom „Figaro“ gemißbrauchter Brief 
Rochefort's. — Ein Wahlmanifeſt der Freunde Blanqui's. 
— Der dritte Amneſtirtentransport. — Fürſt Orloff.] 
Obgleich es zu fpät iſt, um den Wählern von Bordeaux noch guten 
Rath zu ertheilen, ſo discutiren die Blätter auch heute noch im Augen⸗ 
blick, wo dieſe Wahl eröffnet wird, die Vorzüge und Nachtheile der 
Candidatur Blanqui's. Es iſt Zeit daß dieſe Polemik ein Ende 
nimmt, denn ſie nahm nachgerade ſehr ungemüthliche Verhältniſſe an. 
Aus dem Streit der „Marſeillaiſe“ und des „XIX. Sieecle“ z. B. 
wäre beinahe ein Duell geworden. In der That hat geſtern einer 
der Redacteure des erſteren Blattes E. Liébert den Redacteur der 
„Marſeillaiſe“ Lepelletier zum Zweikampf herausfordern laſſen, dieſer 
lehnte jedoch die Einladung ab, indem er es für ſeine Pflicht hielt, 
ſich vorher mit den Herren About und Sarcey zu ſchlagen, die leider 
nicht in Paris find und die auch mit dem Streit perſönlich nichts 
zu thun haben. Weit beſſer hätte er jedenfalls gethan, einfach 
als Gegner des Duells abzulehnen. Für den „Figaro“ hat dieſer 
Wahlſtreit auch wieder eine kleine Unannehmlichkeit zur Folge. Dieſes 
Blatt hat der Verſuchung nicht widerſtehen können, in ſeinem, dem 
Publikum zugänglichen Depeſchenſaal einen Brief auszuſtellen, welchen 
Henry Rochefort an feinen Seeretär Olivier Pain geſchrieben. Olivier 
Pain befand ſich in Bordeaux, um für Blanqui Propaganda zu 
machen und Rochefort ſchrieb ihm, daß er wenig Hoffnung habe, 
Blanqui gewählt zu ſehen. Wie iſt dieſes Privatſchreiben dem 
„Figaro“ in die Hände gefallen? Die „Marſeillaiſe“ behauptete 
geſtern, ein Correſpondent des Boulevard-Blattes, Pallu de Barriere, 
habe den Brief einfach geſtohlen, aber Pallu proteſtirt heute mit 
großer Entrüſtung, er habe ihn nie geſehen und nie in den Händen 
gehabt. Es iſt darum nicht minder wahr, daß er auf recht⸗ 
mäßige Weiſe nicht in den Beſitz des „Figaro“ gekommen ſein kann. 
Die „Republique“ führt daher nicht mit Unrecht dem Journal de 
Villemeſſants, welches von deſſen Nachfolgern mit einiger Unvorſichtig⸗ 
keit geleitet wird, zu Gemüthe, daß es ebenſo wenig erlaubt iſt, ſich 
fremde Briefe als fremde Banknoten anzueignen, und daß es ebenſo 
verboten iſt, die Gegenſtände zu behalten, die man auf der Straße 
findet. Jeder Andere hätte den Brief Rochefort's, wenn er ihn ge⸗ 
funden, dem Adreſſaten zugeſchickt; aber gerade das kam dem „Figaro“ 
nicht in den Sinn. Das letzte Wahlmanifeſt, welches die Freunde 
Blanqui's an die Wähler von Bordeaur gerichtet haben, iſt charakte⸗ 
riſtiſch genug. Man muß daraus entnehmen, daß die intranſigente 
Partei ſich mit dem wunderbaren Gedanken trage, die Kammern einfach 
abzuſchaffen und alle Geſetze von dem Volke direct machen zu laſſen. „Die 
Republik, ſagen ſie, iſt ein Staat, worin das Volk nur den Geſetzen 
gehorcht, die es ſelbſt gemacht hat.“ Der Zweck der Blanqui'ſchen 
Candidatur iſt nach dieſem Manifeſt auch „die Verdauung der über⸗ 
ſättigten Opportuniſten zu ſtören.“ Man hat es vergeſſen, in dieſem 
Aufruf etwas von der ſocialen Frage zu ſagen. — Der dritte Am⸗ 
neſtirtentransport iſt geſtern Abend halb 7 Uhr in Paris eingetroffen. 
Das Gedränge vor dem Orleansbahnhofe war noch ſtärker als früher, 
es waren gewiß 20,000 Perſonen dort verſammelt. Die Begna⸗ 
digten, die mit der „Sendre“ gekommen, ſahen viel geſünder und 
kräftiger aus, als die Paſſagiere der „Picardie“, und der Empfang 


war denn auch ein heitererer und weniger erſchütternder. — Die 


„Agence Havas“ dementirt heute entſchieden das Gerücht, daß der 
Fürſt Orloff von dem Botſchafterpoſten in Paris werde abberufen 


werden. 
Paris, 14. Septbr. [Die Republik und ihre Feinde.] 


Die „Republique Francaiſe“ macht heute das Bekenntniß: „Die 


Reaction hat ihrem Dienſte die Mehrzahl der kirchlichen Beamten 
und der unabſetzbaren Gerichtsperſonen einverleibt.“ Dieſe Thatſache 
ſagt Alles: der Richterſtand und die Geiſtlichkeit ſind gegen die Re⸗ 
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Illuſion über die Schwierigkeit ihrer Stellung und über die bedenk⸗ſicht haben, durch deren Ausplünderung noch mehr zu gewinnen, als 


* 3 nN 


liche Lage der Republik. Wenn die Ultramontanen eine ſo ſchrofſe durch die bezahlte Bundesgenoſſenſchaft. Uns Ruſſen kann das Vor: 
Sprache führen, fo begreift fich dies bei ihrem hohen Selbſtgefühl aller- | gehen Englands in Afghaniſtan nur angenehm fein — denn es 


dings. 
zöſiſche Volk ſeit 1789 ſich errungen und was der ganzen modernen 
menſchlichen Geſellſchaft zu Gute gekommen, verfluchen und zu Grunde 
zu richten ſuchen, darüber wird die Geſchichte, vielleicht ſchon die von 
1880, Auskunft geben. 

Paris, 14. Septbr. [Vietor Hugo und Louis Blanc] 
haben an die Stadt Vendres folgendes Telegramm gerichtet: 

„Die volle und uneingeſchränkte Amneſtie iſt nunmehr geſichert. (Der 
Miniſterpräſident Waddington hat gleichwohl noch uor Kurzem in Laon 
erklärt, daß die Amneſtiefrage durch das von der Kammer beſchloſſene Geſetz 
für immer aus der Welt geſchafft ſei.) Laßt uns euch darüber unſere Freude 
ausſprechen! Die Stadt Port Vendres iſt, indem ſie unſere unglücklichen 
Landsleute ſo herrlich empfing, ganz Frankreich geweſen. Die erhabene 
Zärtlichkeit der Völker verſteht es, den Eindruck der langen Verbannungen 
zu verwiſchen. Da handelt es ſich nicht mehr um politiſche Schattirungen; 
wer wiedergegeben iſt, iſt Allen wiedergegeben. Er fühlt, daß die Arme 
des Vaterlandes ſich ihm öffnen. Gerührt danken wir. 

Victor Hugo. Louis Blanc.“ 

[Ueber eine noch geſtern Abend in der Alhambra von 


Bordeaux abgehaltene Wählerverſammlung!] wird der 
„Marſeillaiſe“ telegraphirt: 
Schon um 7 Uhr waren die Thüren im Sturme genommen. Man 


zählte an 5500 Wähler. Um 8 Uhr begann die Sitzung unter dem Vor⸗ 
ſitz des Bürgers Cairon. Die Bürger Larnaudie und Bernard vertheidig⸗ 
ten die Candidatur Blanqui's gegen die vereinigten Reactionäre: dann ber: 
las der Bürger Olivier Rain einen Brief Henri Rochefort's, welcher den 
Bürgern von Bordeaux empfahl, für den Apoſtel und Märtyrer der Demo⸗ 
kratie zu ſtimmen. Der ganze Saal brach in die enthuſiaſtiſchen Rufe 
aus: Es lebe Blanqui! Es lebe Rochefort! Als die Ruhe wieder herge⸗ 
ſtellt war, entwickelte der Bürger Bertin noch einmal die Zweckmäßigkeit 
und Bedeutung der Candidatur Blanqui's. „Es iſt nothwendig, ſagte er, 
die vollgefütterten Opportuniſten in ihrer Mittagsruhe zu ſtören; Bordeaux 
muß in die Kammer der „Zufriedengeſtellten“ einen Mann ſchicken, welcher die 
Rechte des Volkes repräſentirt. In dieſem Augenblicke tritt Blanqui in den Saal. 
Die Rührung, mit welcher die Verſammlung den ehrwürdigen Greis empfing, 
iſt unbeſchreiblich. Alle Welt ſpringt auf, ſchwenkt den Hut und ruft: „Es 
lebe Blanqui! Es lebe unſer Abgeordneter!“ Die Ovation währt eine 
Viertelſtunde. Blanqui dankt tief ergriffen und läßt ſich auf einem Vorder⸗ 
platze der Eſtrade nieder. Bertin und nach ihm der Bürger Roche ver⸗ 
nichten die Candidatur Achard und fordern die Wahl Blanqui's im Namen 
der Unverletzlichkeit des allgemeinen Stimmrechts. Jetzt ergreift unter 
tiefem Schweigen Blanqui ſelbſt das Wort. Er dankt dem Volle von Bor⸗ 
deaux und wendet ſich gegen das Geſetz, welches ihn von der National⸗ 
vertretung ausgeſchloſſen hat. „Die reine Willkür berrſcht in Frankreich“, 
ruft er, „man will uns in die Zeiten der römiſchen Cäſaren zurückverſetzen!“ 
Er erklärt ſein Verhalten am 31. October. Nur die Liebe zum Vaterlande 
hätte ihn auf das Stadthaus geführt, wo capitulationsſüchtige Generale 
und flennende Adpocaten ibre entnervenden Rundſchreiben auſſetzen. (Stür⸗ 
miſches Bravo.) Die Rede Blangui's dauerte eine halbe Stunde und ent⸗ 
lockte den Hörern abermals begeiſterte Zurufe. Unter Abſingung der „Mar⸗ 
ſeillaiſe“ ging man auseinander. 

Nach anderen und minder parteiiſchen Berichten ſprach Blanqui 
mit ſo ſchwacher Stimme, daß er von dem größten Theile der Ver⸗ 
ſammlung nicht verſtanden werden konnte und daher Viele noch wäh⸗ 
rend ſeines Vortrags den Saal verließen. Der Mann iſt jedenfalls 
eine Ruine und muß ſchönen Unſinn geſchwatzt haben, wenn die 
„Marſeillaiſe“ ſelbſt aus feiner Rede, die eine halbe Stunde gewährt 
haben ſoll, nur die erwähnten zwei Brocken mittheilen konnte. Es 
handelt ſich aber für die Radicalen von Bordeaux hier gar nicht um 
feine Perſon, und fie würden nöthigenfalls ſelbſt auf feinem Leichnam 


demonſtriren. 


[Dritter Amneſtirten⸗Transport.] Geſtern Abend um 6% Ubr 
ſind 109 von den Amneſtirten, welche die „Seudre“ nach Port Vendres 
zurückgeführt hat, auf dem Orleans⸗Bahnbofe angekommen und von 
einer zahlreichen Volksmenge begrüßt worden. Von etwa 10 Greiſen ab⸗ 
geſehen, waren es Männer in den beſten Jahren, auf deren gebräunter 
und früb gefurchter Stirn indeß die Spur mancher Leiden zu leſen war. 
Das Hilfscemite hatte ſich dreimal in Stärke von 80 Köpfen und mit 
ſeinem Präfiventen Louis Blanc an der Spitze eingefunden. Jeder Amne⸗ 
Bi erhielt eine Unterſtützung von 10 Francs und einen Bon auf eine 

ahlzeit in dem nahen Reſtaurant Leclere am Boulevard de l'Hopital. 

dieſem Locale wurde Louis Blanc, als er ſich perſönlich von der guten 
ewirthung der Ankömmlinge überzeugen wollte, von der vor den Thüren 
ſeiner harrenden Volksmenge eine Ovation bereitet. Er mußte am Fenſter 
erſcheinen und eine Anſprache an das Volk richten. „Es giebt“, ſchloß er, 
„wie mein berühmter Freund Victor Hugo geſagt hat, kein ſchöneres Schau: 
ſpiel, als wenn der Verbannte fern am Horizonte erſcheint und das Vater⸗ 
land ihm die Arme öffnet.“ Während die Menge ſich in Rufen auf die 
allgemeine Amneſtie erging, hatten die Amneſtirten auch diesmal ſo viel 
Tact, immer nur mit einem verſöhnlichen: Vive la France! zu antworten. 

[Ein republikaniſcher Club,] der ſog. Cercle de 1 Expoſition, der 
den radicalen Abgeordneten Saint⸗Martin zum Präfidenten hat und in 
dem Haufe Nr. 3 der Chauſſee d'Antin gelegen iſt, wurde geſtern Abend 
polizeilich geſchloſſen. Zu dem ſehr hohen Hazardſpiele, welches dieſer 
Club trieb, wurden, wie die Behörde ermittelt hat, auch Minderjährige zu⸗ 
gelaſſen. Uebrigens leben ſämmtliche Parifer Clubs mehr oder weniger 
von dem Exträgniſſe des Spiels, ohne welches fie nimmermehr ihre unge: 
heuren Speſen decken könnten. Die Republik hat an dieſen Sitten nicht das 
Geringſte geändert. N 5 
lFrau Thiers! ift geſtern in Begleitung ihres Secretärs in London 
eingetroffen und in der franzöſiſchen Botſchaft abgeſtiegen. Sie gedenkt 4 
Wochen in London zu verweilen. 

Nußland. 

2 St. Petersburg, 13. Sept. [England und Afgha⸗ 
niſtan. — Das höhere Schulweſen in Rußland.] Das 
Unglück, welches die Engländer neuerdings in Afghaniſtan betroffen 
hat, kann Niemanden in Erſtaunen ſetzen, welcher die ajiatifchen 
Völkerſchaften kennt. Es ſind in Mittelaſien die Verhältniſſe für die 
Engländer der Art, daß ein Stillſtand gar nicht möglich iſt, wenn 
man bis zu einem gewiſſen Punkte gelangt iſt. Der indosbritiſche 
Beſitz iſt durch und durch ein precärer, die Unzufriedenheit der in- 
diſchen Bevölkerung nur durch äußerſte Zwangsmittel niederzuhallen; 
dabei gelingt ein ſolches Niederhalten nur, ſo lange die verſchiedenen 
Stämme Indiens aus religiöfen Gründen einander feindlich bleiben. 
Die engliſche Truppenmacht in Indien läßt ſich nur vermehren durch 
ſtärkere Heranziehung der ohnehin unzuverläſſigen Eingeborenen. Je 


mehr jedoch Eingeborene zum britiſchen Dienſt herbeigezogen werden, 


deſto mehr mangelt es an Offizieren, die nur aus der Mitte der 
Engländer genommen werden ſollen. Alle Schwierigkeiten der Eng⸗ 
länder werden aber mit jeder Meile, die ſie weiter gehen, vergrößert. 
Die geringfügige britiſche Macht hat ein immer weiteres Gebiet zu 
überwachen und immer mehr ſtoßen die Engländer auf Völkerſtämme, 
aus denen für fie abſolut nichts zu machen if. Im vorigen Jahre 
hatten ſie die Möglichkeit, mit Afghaniſtan einen Krieg zu führen 
oder über die „Unhöflichkeit“ des Emirs Schir Ali — der auch vorher 
nie einen Nicht-Muſelmann als engliſchen Geſandten angenommen — 
zur Tagesordnung überzugehen. Sie zogen den Krieg vor, und was 
dann daraus erfolgte, war ſo beſchaffen, wie es bei dem ſchon von 
1841 her bekannten Charakter der Afghanen kaum anders ſein konnte. 
Es läßt ſich denken, daß die Engländer ihr Gebiet in Aſien ſo wenig 
als möglich erweitern wollen; aber die Unzuverläſſigkeit der Aſiaten 
läßt nach den erſten Ereigniſſen zu weiterer Zurückhaltung keinen 
Raum. Die Engländer verdanken ihre Fortſchritte in Afghaniſtan 


der fplendiden Bezahlung, welche fie verſchiedenen halb oder ganz un⸗ 
abhängigen Grengoöltern angedeihen ließen. Dieſelben Stämme find 
3 jederzeit bereit, ſich gegen die Engländer zu kehren, ſobald fie Aus⸗ 


Ob es demnach klug iſt, daß fie täglich alles, was das ſran⸗ iſt beſſer, mit einer civiliſirten Regierung als Nachbar zu thun 


zu baben, als mit den halb barbariſchen aſiatiſchen Despotien. 
Aber wie weit die Engländer mit ihrer verhängnißvollen Politik, 
die ſie im vorigen Jahre in Afghaniſtan inaugurirt, ſchließlich kommen, 
bleibt immerhin eine zweifelhafte Sache, mögen wir ihnen im Inter⸗ 
eſſe der Cloiliſation auch das Beſte wünſchen. — In der gediegenen 
Wochenſchrift „Otgoloskl“ erſchien neulich ein höchſt intereſſanter Auf⸗ 
ſatz über die „Bedingungen unſerer öffentlichen Erziehung.“ Es wird 
dort nachgewieſen, daß kein Land für mittlere und höhere Erziehung 


fo große materielle Opfer bringt, wie gerade Rußland. Wenn man] B 


das Budget des Unterrichtsminiſterlums allein ins Auge faßt, kann 
man die materiellen Leiſtungen für das Unterrichtsweſen bei uns auch 
nicht annäherungsweiſe überſehen. Denn eine große Anzahl der 
anderen Miniſterlen haben jedes ihr beſonderes Unterrichtsbudget, da 
faſt ſämmtliche Specialanſtalten nicht unter dem Unterrichtsminiſterium, 
ſondern unter der Aufſicht der Reſſortminiſter ſtehen. Die weiblichen 
Lehranſtalten ſtehen größtentheils unter Aufſicht der vierten Abtheilung 
der kaiſerlichen Kanzlei — der oberſten Behörde für die kalſerlichen 
Wohlthätigkeltsanſtalten. Wenn man die Unterrichtsbudgets aller 
dieſer Reſſorts zuſammenzählt, fo kommt eine höchft bedeutende Summe 
heraus, die kaum von irgend einem Culturſtaat erreicht wird. In 
keinem Lande hat das Profeſſorenthum eine ſocial ſo begünſtigte 
Stellung, ſo glänzende Bedingungen für Avancements, Orden und 
Penſtonirung wie bei uns; in keinem Lande giebt es fo zahlreiche und 
jo beträchtliche Stipendien für arme Studirende, und in keinem find 
mit jedem wiſſenſchaftlichen Grade ſo weſentliche Anrechte auf Rang⸗ 
klaſſen und andere Privilegien verbunden. Trotz dieſer Begünſti⸗ 
gung, deren ſich die Blldungsintereſſen bei uns erfreuen, und 
trotz der Verſchiedenheit der Reſſorts und der Inſtruc⸗ 
tionen, die für die verſchiedenen Lehranſtalten und Hochſchulen com: 
petent find, zeigt es ſich — wie die „Otgoloski“ hervorheben — 
daß die Mängel, welche gegenwärtig bei uns zu Tage treten, 
bei allen Anſtalten faſt dieſelben ſind. Die „Otgoloski“ con⸗ 
ſtatiren daher, daß hierbei ein geſellſchaftliches Uebel von ge⸗ 
fährlicher Tragweite vorliegt, welches auf einen Theil der Zöglinge 
aller Lehranſtalten einwirkt und die vom Staate geübte wohlthätige 
Fürſorge in aller Weiſe bemäkelt oder neutraliſirt. Von 1873 bis 
zu Mitte 1879 ſind (nach derſelben Zeitſchrift), an 600 Zöglinge von 
Hochſchulen aller Gattungen und von Seminarien in politiſche Unter⸗ 
ſuchungen verwickelt geweſen; von 1800 Zöglingen aller Lehranſtalten, 
die in politiſche Unterſuchungen verwickelt geweſen, ſtanden 700 im 
Alter von 21 bis 25 Jahren. 
[Die ruſſiſche Armee! ſcheint im letzten Kriege nicht viel gelernt zu 
aben. Wie nämlich ein Tagesbefehl des Petersburger Generalgouverneurs 
Gurko mittheilt, haben die Schiedsrichter auf den diesjährigen großen Ma⸗ 
növern nachſtebende Bemerkungen gemacht: 1) Einige Chefs ſind gegen die 
Ordre den Truppen weit vorausgeritten, ſelbſt über die Linie der Ketten 
und Compagnien der erſten Linie und haben die Truppen dadurch in Ver: 
wirrung geſetzt und mit Uebergehung der directen Chefs ſelbſt den Com⸗ 
vagnien und Batterien Befehle ertheilt. Es iſt äußerſt wichtig, daß die 
Chefs aller Grade auf den Manövern an der Stelle bleiben, wo ſie ſich auf 
dem Schlachtfelde befinden würden. Eine Abweichung davon auf den Ma⸗ 
nöpern nimmt den Untergebenen die Selbſtſtändigkeit des Operirens, ge⸗ 
wöhnt ſie an eine im Kampfe äußerſt ſchädliche Unruhe und giebt ihnen 
ein ſchlechtes Beiſpiel in Betreff der Ausführung der ertheilten Ordres. 
2) Die Infanterie operirte im Allgemeinen mit großer Aufmerkſamkeit in 
bemerkenswerther Ordnung und zog geſchickt das Terrain in Betracht, ver⸗ 
fiel aber in Betreff der Uebereinſtimmung ihrer Operationen mit denen der 
Artillerie zuweilen in Fehler und deckte die Batterien in ungenügender 
Weiſe. Es darf nicht aus dem Auge gelaſſen werden, daß bei dem gegen⸗ 
wärtigen weittragenden Gewehrfeuer die Infanterie jetzt nothwendiger Weiſe 
viel weiter von den Batterien zu rücken hat, als früher. Bei einem Vor⸗ 
rücken von 200-300 Schritten ſchützen jetzt die Schützenketten die Artillerie 


vor dem feindlichen Gewehrfeuer nicht. Ein factiſcher Schutz kann erſt bei 


einem Vorrücken auf 600 — 700 und mehr Schritt von der Batterielinie er: 
reicht werden. 3) Die Cavpallerie zeigte ſehr wenig Gewandtheit beim Kund⸗ 
ſchafterdienſt, in der Aufrechterhaltung der Verbindung zwiſchen den Co⸗ 
lonnen und verlor ſehr häufig die unmittelbare Fühlung mit dem Gegner. 
In Folge deſſen hatten die Chefs aller Grade, zuweilen bis zum Schluſſe 
des Manövers, keine genauen Nachrichten über die n der Kräfte 
des Gegners, und die Colonnenchefs wußten nicht, wo ſich die benachbarten 
Colonnen befinden und was bei ihnen vorgeht. So lange dieſe Abthei⸗ 
lungen nicht feſt bereinigt find, wird die Cavallerie einer ihrer hauptſäch⸗ 
lichſten Aufgaben, Augen und Ohren der Armee zu fein, nicht genügen. 
4) In der Artillerie wurde Ordnung bei der Aufſtellung der Batterien und 
reguläre Leitung ihres Feuers vermißt. Die Haupturſache davon war die 
Hitze der Chefs der Abtheilungen und Colonnen. So lange die im Tages; 
befehl vom 1. Mai enthaltenen Weiſungen für die älteren Chefs nicht in 
der Praxis angewandt werden, können die Chefs der Artillerietheile nicht die 
Verantwortung für ihre Operationen tragen und kann eine Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen den Operationen der Artillerie und denen der anderen Waffen⸗ 
gattungen nicht erzielt werden. 5) Iſt auch, was die Verſchanzung anbetrifft, 
ein bedeutender Fortſchritt wahrzunehmen, jo wäre es doch wünſchenswerth, 
daß die Truppen in Zukunft in dieſer Hinſicht noch mehr fortſchreiten und 
ſich nicht nur bei Gelegenheit der Defenſive, ſondern auch bei der Offenſive 
verſchanzen. — Wenn dagegen der Czar ſich bei ſeinem neulichen Aufenthalt 
in Wilna mit der Haltung der Truppen ſehr zufrieden erklärte, ſo hat das 
wohl gegenüber der Kundgebung des competenteren Generals Gurko nicht 


viel zu ſagen. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Septbr. [Criminal⸗Deputation. — Anklage 
auf Grund des Socialiſtengeſetzes.] Für heute Vormittag 1 Uhr 
war der frühere ſocialdemokratiſche Reichstags⸗Candidat für den Weiten 
Breslaus, Herr Sattler Julius Kräcker aus Breslau, vor das Forum der 
1. Criminaldeputation des königl. Stadtgerichts — welcher Herr Stadt⸗ 
gerichtsrath Gade präfivirte — geladen, um ſich auf eine aus den SS 16 
und 20 des Reichsgeſetzes vom 21. October 1878 gegen ihn erhobene An⸗ 
klage zu verantworten. K., bekanntlich früher Sattlergeſelle, ſpäter Buch⸗ 
halter in der Expedition der „Wahrheit“, hat ſeit Eingehen des ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Blaues ein Cigarrengeſchäft inne. Er, der offenkundig noch heut 
zur ſocialdemokratiſchen Partei gehört und notoriſch vielfach im Intereſſe 
jener Partei thätig geweſen iſt, 
unterzeichnetes Circular d. d. Breslau, den 12. December 1878 verfaßt, 
drucken laſſen und die gedruckten Exemplare verbreitet. — In dieſem 
Schriftſtück wird an die Parteigenoſſen die Aufforderung gerichtet, behufs 
Betreibung der in Ausſicht ſtehenden Reichstagswahl Geldbeiträge zu ſam⸗ 
meln und an Kräcker einzuſenden. Am 16. Januar 1879 wurde das Ein⸗ 
ſammeln ſolcher Beiträge durch das königl. Polizei⸗Präſidium zu Breslau 
gemäß § 16 des Reichsgeſetzes vom 21. October 1878 verboten. Das Ber: 
bot wurde am ſelbigen Tage dem p. Kräcker behändigt und am 18. Januar c. 
in den biefigen Zeitungen, außerdem unterm 24. Januar c. in Stück 4 des 
Amtsblatts für den Regierungsbezirk Breslau veröffentlicht. 

Durch Bekanntmachung vom 10. Februar 1879 wurde ferner vom 
Königl. Polizei⸗Präſidium hierſelbſt auf Grund deſſelben Paragraphen das 
Einſammeln von Beiträgen zur Unterſtützung von Vereinen, Inſtituten 
und Privatperſonen, welche durch die Ausführung des gedachten Geſetzes 
betroffen ſeien oder in Zukunft betroffen würden, verboten und das Ver⸗ 
bot in vorſtehend beſchriebener Weiſe öffentlich bekannt gemacht. K. hat 
jedoch dem erlaſſenen Verbot eee indem er die verbotenen 
Sammlungen fortſetzte. Der Cigarrenarbeiter Meißner in Oblau ſandte, 
wie er polizeilich eingeräumt hat, in Folge des 
den Betrag von 4 M. 15 Pf. 

Wutle in Altona wurden am 8. Februar 18 M. eingeſandt. Der bei den 
Acten befindliche Poſtabſchnitt trägt die Bezeichnung „Zur St. W.“, läßt 
es alſo zweifellos, daß das Geld zur Betreibung der Stich⸗Wahl geſandt 
worden iſt. Die Cigarrenmacher Emil Mader und Herrmann Stolz zu 


Circulars vom 12. Dechr. 


r 


at, wie er einräumt, ein mit ſeinem Namen 


5 Pf. unterm 26. 8 an K. ein. Von H. 


r r 
Poſen haben in der polizeilichen Verhandlung vom 14. Februar 1879 ans 

egeben, daß in Folge der mehrerwähnten Aufforderung unterm 28ſten 
akt 9 50 Pf. von ihnen 8 worden ſind. 

Von Johann Euler in Neu⸗Iſenburg wurden am 10. Februar 2 Mark 
50 Pf. in Briefmarken geſendet. Dieſe Sendung iſt zu Wablzwecken er⸗ 
ent. ein mit Beſchlag belegter Brief des K. an Euler zu beweiſen 

eint. - 

K. räumt ein, daß er mit den vorſtehend genannten Perſonen nicht in 
geſchäftlicher Verbindung geſtanden habe, und daß es wohl moglich ſei, daß 
die qu. Beträge von denſelben in Folge des Circulars an ihn abgeſendet 
worden find. K. hat dieſe Beträge nicht erhalten, vielmehr find dieſelben 
auf Requiſition der königl. Stagtsanwaltſchaft bei der kaiſerl. Poſt mit 
Beſchlag belegt worden. Derſelbe hat aber dieſe beſchlagnahmten Geld⸗ 
ſendungen unterm 7. März ſowohl bei dem Ober⸗Staatsanwalt als auch 
bei dem Juſtizminiſter reclamirt. Er hat ferner durch den an Euler geſandten 

rief vom 15. Februar denſelben aufgefordert, das eingeſandte beſchlagnahmte 
Geld zu reclamiren, es aber ſofort wieder unter einer anderen Adreſſe 
zu dem bekannten Zweck einzuſenden. K. hat hierdurch die verbotene 
Sammlung fortgeſetzt und wird deshalb angeklagt: im Frühjahr 1879 zu 
Breslau einem unter dem 16. Januar 1879 durch das Polizei⸗Praſidium zu 
Breslau gegen das Einſammeln von Beiträgen zur Förderung einer ſocial⸗ 
demokratiſchen Reichstagswahl erlaſſenen Verbote zuwidergehandelt zu haben. 
Angeklagter erklärt ſich für Nichtſchuldig. Zunächſt behauptet er, daß das 
Verbot den im a gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der So⸗ 
claldemokratie enthaltenen Intentionen durchaus nicht entſpricht. Nach 
einer vom Miniſterium gegebenen Ausführungs⸗Anweiſung ſolle man wohl 
unterſcheiden, ob die Geldſendungen reſp. das Wirken der ſocialvemokrati⸗ 
ſchen Führer für die den Staat gefährdenden Umſturzzwecke beſtimmt ſind oder 
ob nur ein reformatoriſcher Zweck erreicht werden ſoll. Indem er zu Beiträgen 
für die Reichstagswahl aufforderte, habe er lediglich das gethan, was jeder andern 
politiſchen Partei ſtraflos geſtattet ſei, er beabſichtigte mit dem erhaltenen Gelde 
die Wahlagitation zu betreiben und womöglich einem ſocial⸗demokratiſchen 
Candidaten zum Siege zu verhelfen, um durch dieſen dann im Reichstage 
auf Abänderung der Geſetzgebung im Sinne der ſocial⸗demokratiſchen Partei 
hinwirken zu laſſen. Während er gußerdem das Circular am 12. Dechr. 
1878 abſandte, lautet das polizeiliche Verbot erſt vom 16. Jauuar 1879, 
Es ſei doch nicht ſeine Schuld, wenn Jemand auch nach dieſer Zeit, veran⸗ 
laßt durch das damalige Circular, Geldſendungen mache. In den Be⸗ 
ſchwerden an den Oberſtaatsanwalt und das Juſtizminiſterium könne er 
umſoweniger eine Uebertretung des Geſetzes erblicken, als ihm die beſchlag⸗ 
nahmten Poſtanweiſungen nie zu Geſicht gekommen, er lediglich durch die 
Polizei die ſchriftliche Anzeige erhielt, es ſeien Geldſendungen unter ſeiner 

dreſſe eingeſandt und polizeilich mit Beſchlag belegt worden. Etwaige 
Reclamationen habe er binnen 8 Tagen bei der vorgeſetzten Behörde anzu⸗ 


bringen. Nachweislich hat ihm die Polizei auch Gelder beſchlagnahmt, 
welche ſein Cigarrengeſchäft betrafen. Aus der Form der polizeilichen Anzeige 


konnte er nie erſehen, zu welchem Zweck das Geld beſtimmt geweſen, des⸗ 
halb reclamirte er oder forderte die Abſender auf, das Geld zurück zu ver⸗ 
langen. Aus allen dieſen Gründen hoffe er, der Gerichtshof werde ihn 
ſtraffrei ausgehen laſſen. 

Der Herr Vorſitzende richtet die Vernehmung des Angeklagten haupt⸗ 
ſächlich auf den unterm 15. Februar an Euler in Iſenburg geſandten 
Brief. Derſelbe enthält auf der Vorderſeite von K. geſchrieben und unter⸗ 
ſchrieben die Aufforderung, das eingeſandte Geld bald zu reclamiren, die 
Rückſeite dagegen trägt von fremder Hand mit „Czerski“ unterzeichnet einige 
gel welche lauten: „Senden Sie das Geld bald wieder zu demſelben 
Zweck an uns ein. Bedienen Sie ſich aber der folgenden ganz unverfäng⸗ 
lichen Adreſſe: Kaufmann Louis Cohn, Breslau, Reuſcheſtraße. Nur be⸗ 
zeichnen Sie auf dem Coupon den Zweck der Geldſendung nicht.“ K. will 
weder den E. in Neu⸗Iſenburg oder einen gewiſſen Czerski kennen, noch 
überhaupt wiſſen, wie die Bemerkung auf die Rückſeite des von ihm ſelbſt zur 
Poſt gegebenen Briefes gekommen ſei. Er glaube, man habe ihm nur eine Falle 
damit gelegt. In Geſchäftsverbindung habe er mit keinem der in der Ans 
2755 genannten Herren geſtanden, doch war die Möglichkeit nicht ausge⸗ 
fol daß die eingeſandten Gelder für geſchäftliche Beſorgungen dienen 
ollten. 

Der Vertreter der königl. Staatsanwaltſchaft iſt der Anſicht, Angeklagter 
habe en wohl gewußt, für welchen Zweck die Gelder dienen follten, das 
beweiſe der bei den Acten befindliche Brief an Euler. Es ſei das offen 
ausgeſprochene Princip der Socialdemokraten, die Geſeggebung lediglich in 
ihrem Sinne umzuändern, alſo benutzen ſie die Wahlagitation zu commu⸗ 
niſtiſchen Zwecken. Nach § 16 des mehrfach erwähnten Geſetzes ſei „das 
Einſammeln von Beiträgen zur Förderung pon ſocialdemokratiſchen, 
ſocialiſtiſchen oder communiſtiſchen, auf den Umſturz der beſtehenden 
Staats⸗ oder Geſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen, ſowie die öffent⸗ 
liche Aufforderung zur Leiſtung folder Beiträge polizeilich zu verbieten. 
Trotz des ergangenen polizeilichen Verbots ſuchte ſich K. durch die Recla⸗ 
mationen in Beſitz der Gelder zu ſetzen. Er beantrage, den K. gemäß § 20 
des Geſetzes zu 200 M. Geldbuße event. 20 Tage Geſängniß zu verurtheilen, 
NER auch auszusprechen, daß die beſchlagnahmten Gelder der ſtädtiſchen 

rmenkaſſe zu Breslau zufallen ſollen. 4 

Das Gericht erkennt nach kurzer Beratbung auf Freiſprechung. — Die 
Beſchwerden können als eine Uebertretung des Geſetzes nicht angeſehen 
werden, ſelbſt wenn man annimmt, daß Angeklagter den Zweck der Gelder 
gekannt habe. Der Brief belaſte ihn nicht, da nicht erwieſen, daß er vom 
Inhalt der Rückſeite Kenntniß gehabt, die Anklageformel iſt ſomit nicht feſt⸗ 
geſtellt und war Angeklagter unter Niederſchlagung der Koſten freizuſprechen. 


Grünberg, 15. Sept. [Schluß der Gewerbe⸗Ausſtellung. 
Nachdem geſtern (Sonntag) die Gewerbe⸗Ausſtellung noch von 4118 Per⸗ 
ſonen beſucht war (meiſtens von Auswärtigen), auch heute die Zahl der Be⸗ 
ſucher die Höhe von 1500 erreichte, wurde heute Abend kurz vor 7 Uhr die 
Ausſtellung durch den Vorſitzenden des Comites, Herrn Ed. Seidel, 
welcher dieſelbe auch eröffnet hatte, geſchloſſen. Herr Seidel ſprach in 
kurzen Worten feine Freude über den günſtigen Erfolg der Ausſtellung aus 
und drückte den Dank des Comites für die rege Betheiligung des Publi⸗ 
kums an der Ausſtellung durch ein dreimaliges Hoch auf die Ausſteller 
und die zahlreichen Beſucher der Ausſtellung aus. Von den anweſenden 
Perſonen, welche im Reſſourcengarten dem Schlußact beiwohnten, vernahm 
man allgemeine Worte des Unwillens darüber, daß ſich weder unter den 
anweſenden Vertretern der ſtädtiſchen Behörden, noch unter der Zahl der 
Ausſteller Jemand fand, welcher dem Comite den ibm gebührenden Dank 
für ſeine Bemühungen um die Ausſtellung abſtattete. Mögen ſämmtliche 
Mitglieder des eee 0 8 vor Allem die Herren Seidel, 
Wronsky, Jacoby, Zeſch und Dehmel, die wohl verdiente Anerkennung 
an dieſer Stelle für ihre der Ausſtellung geleiſteten Dienſte finden. — Herr 
Staatsminiſter a. D. Dr. Friedenthal beſuchte heute Vormittag die Aus⸗ 
ſtellung; auch er ſprach ſich über die ausgeſtellten Gegenſtände recht günftig 
Mig i 4 trat derſelbe dem bieſigen Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Verein als 

itglied bei. 


Geber noch nich ben Nn wird, und in welcher der Reiſende noch tagtäglich 
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es Publikums folgendermaßen beſſer treffen laſſen: 
richtung eines zweimaligen Poſtverkehrs von bier nach Jauer und Me 
dorf nach unten folgendem Cours, wodurch die nunmehrige Poſt na 
eiburg entbehrlich würde, da ſie in geſchäftlicher Beziehung unbeguem 
reiburg ſteht in dieſer Hinſicht Bolkenhain ganz fern (luden 
von der hieſigen mechaniſchen Weberei, die Aide ihre eigenen taglichen 
erbindungen mit Freiburger Fabriken der Actien⸗Geſellſchaft für Schleſ. 

Leinen⸗Induſtrie hat), während die Städte Jauer, Breslau, Liegnitz, Hirſch⸗ 
berg und Landesbut Hauptverkehrsplätze für unſere Geſchäftsleute find. 
Vor Einrichtung der Poſt nach Freiburg und des derzeitigen Poſtcourſes 
beſtand bereits eine zweimalige Verbindung zwiſchen bier mit Jauer und 
Merzdorf, und waren dies Verkehrsmittel, die ſich damals ſehr gut bewährt 
haben und ſowohl von dem correſpondirenden, als auch von dem reiſenden 
Publikum mit Freuden begrüßt wurden. Der Gang der neuen Poſten 
würde ſich dann folgendermaßen geſtalten: . 
g 9 von Bolkenhain nach Jauer, Abgang 4 Uhr Vorm., mit Anſchluß an 
die Frühzüge nach Breslau und Liegnitz: 5 
2) dom Jauer nach Bolkenhain, Ankunft 10 Uhr 30 Min. Vorm., 

uſchluß von den Frübzügen von Breslau und Liegnitz 
3) von Bolkenhain nach Jauer, Abgang 11 Uhr Vorm., mit Anſchluß 
an die Mittagszüge nach Breslau und Liegnitz; . 

4) von Jauer nach Bolkenhain, Ankunft 6 Uhr Nachmittags, mit An⸗ 
ſchluß in Jauer von den Mittagszügen aus Breslau und Liegnitz; 

5) von Bolkenhain nach Merzdorf, Abgang 7 Uhr. Vorm., mit Anſchluß 
an die Frühzüge in Merzdorf nach Hirſchberg und Dittersbach: : 

6) von Merzdorf nach Bolkenhain, Ankunft 7 Uhr Abends, mit An: 
ſchluß von den Mittagszügen aus Berlin und Dittersbach; \ 

7) von Bolkenhain nach Merzdorf, Abgang 7 Uhr Abends, mit An⸗ 
ſchluß an die Nachtzuͤge nach Berlin und Dittersbach; 

8) von Merzdorf nach Bolkenhain, Ankunft 9 Uhr Vorm., mit Anſchluß 
von den Frühzügen aus Berlin und Ditters bach. N 

Behufs Erreichung einer beſſeren Poſtverbindung in obiger Weiſe wird 
unter der hieſigen Bevölkerung eine Petition an das Kaiſerliche Ober⸗ 
Poſtamt in Liegnitz vorbereitet und wollen wir hoffen, daß daſſelbe den 
Wünſchen der gewiß ſehr zahlreichen Petenten entſprechend verfügen möge. 


A Schweidnitz, 15. Sept. [Beſeitigter Conflict. — Tanzſteuer 
— Theater.] Vor etwa zwei Jahren wurde ſeitens des Magiſtrats bei 
den Stadtverordneten der Antrag eingebracht, das Standesamt, welches 
bisher in einer eee eingerichtet geweſen, nach dem Nathhaufe 
zu verlegen und zwar in den Raum, in welchem ſich bis zum Jahre 1849 
die in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts fundirte Capelle befunden, 
und welche ſeitdem zur Kanzlei eingerichtet geweſen, dagegen das parterre 
gelegene, für den Bierausfhant feit geraumer Zeit benutzte Local, zu dem 

ureau der Kanzlei umzugeſtalten und die geräumigen Kellereien, welche 
in früheren Jahrhunderten zu dem auf Rechnung der Stadt betriebenen 

ein⸗ und Bierausſchank verwendet worden waren, zu Reſtaurationszwecken 
wiederum einzurichten. Die für dieſen Umbau verlangte Summe wurde 
von den Stadtverordneten bewilligt, zumal ein höherer Miethsertrag dieſes 
Schanklocals gegenüber dem Mieihsertrage des bisherigen in Ausſicht ge: 
ſtellt worden war. Einige Mehrbeträge, welche nachträglich zum weiteren 
Ausbau gefordert wurden, waren gleichfalls von der Verſammlung bemiligt 
worden. Indeß hatten ſich die gemachten Vorausetzungen nicht insgeſammt 
erfüllt; ein höherer Miethsertrag für den Rathhauskeller war nicht erzielt 
worden, das für die Rathhauskanzlei in Ausſicht genommene Local war 
für dieſen Zweck nicht geeignet erfunden worden. Außerdem hatte ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß beim Ausſchachten der Kellerräume zur Sicherung der 
Grundpfeiler des Gebäudes umfaſſende Arbeiten 2. gewejen, dab der 
urſprüngliche Anſchlag ungefähr um den dreifachen Betrag überſchritten 
worden war. Die Nachbewilligung der Summe, welche zur Ergänzung der 
früheren Beträge nun bei den Gtabiverorbneten beantragt worden war, 
wurde abgelehnt. Zur Behebung des Conflictes, welcher Fe den beiden 
ſtädtiſchen Behörden auszubrechen drohte, wurde auf Frund der Städte: 
Ordnung eine gemiſchte Commiſſion, beſtehend aus Mitgliedern des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ernannt, welche in dieſer 
Angelegenheit ein Gutachten abgeben ſollte. Dieſelbe hatte ſich von der 
Nothwendigkeit und Zweckdienlichkeit der unternommenen, in dem erſten An⸗ 
ſchlage nicht vorhergeſehenen Bauten überzeugt. Auf Grund dieſes Gut⸗ 
achtens, dem der Magiſtrat beigetreten war, wenngleich letzterer zugeſtand, 
daß der Stadtbaurath die Nachbewilligung der für den erweiterten Bau er⸗ 
forderlichen Summen rechtzeitig hätte nachſuchen ſollen, wurden 6119 Mk. 
88 Pf. nach dem Antrage des Magiſtrats nachbewilligt. — In derſelben 

itzung gelangte zur Kenntniß der Verſammlung, daß ſeitens der Königl. 
Regierung das neue Regulativ für die Erhebung der Tanzſteuer genehmigt 
worden ſei. Dem zufolge wird künftig hin für das erſte und zweite Tanz⸗ 
vergnügen in jedem Monat der Betrag von 1 Mark, für jedes folgende ein 
um 50 ger böberer Betrag, alſo für das dritte 1 Mk. 50 Pf., für 
das vierte 2 Mk. u. ſ. w. erhoben werden. — In dieſen Tagen kehrt der 
Theater⸗Director Georgi, unſer Mitbürger, mit der unter ſeiner Leitung 
ſtehenden Geſellſchaft aus Warmbrunn hierher zurück und eröffnet den Cy⸗ 
elus der Vorſtellungen für die Herbſtſaiſon im hieſigen Stadttheater. 


n. Bernſtadt, 15. Sepibr. [Verſuchter Ausbruch aus dem 
Gefängniß.] In der vorigen Nacht verſuchten zwei Unterſuchungs⸗ 
efangene, von denen der eine ſchon wegen Diebſtahls mit Zuchlbaus be⸗ 
ſtraft und jetzt ebenfalls wieder wegen Verdachtes des Diebstahls in Haft 
iſt, der andere der Inwohner Mittmann aus Neudorf iſt, welcher im Ver⸗ 
dacht ſteht, vor einiger Zeit unweit der Wärterbude in Neudorf aus Rache 
gegen den Bahnwärter Nummerſteine auf die Eiſenbahnſchienen gelegt zu 
haben, aus dem Gefängniſſe zu entfliehen. Die Gefangenen hatten bereits 
zwei Thüren erbrochen und waren eben mit einer dritten thätig, als ein in 
einer Kammer des Nebenhauſes ſchlafender Lehrling das Geräuſch gegen 
11 Uhr Nachts bemerkte und Lärm ſchlug, fo daß der Fluchtverſuch vereitelt 
0 1 07 In Folge deſſen wurden die Beiden heut ſofort nach Oels 
ransportirt. 


E 
Beuthen OS., 15. Sept. [V. General⸗Verſammlung ſchle⸗ 
ſiſcher Katholiken Zu Ehren der in ihren Mauern tagenden Der: 
ſammlung hatte die Stadt Beuthen ein feſtliches Gewand angelegt. Die 
Mehrzahl der Häuſer und die katholiſchen Kirchen prangten in reichem 
Flaggenſchmuck, zahlreiche Guirlanden und Ehrenpforten riefen den Gäſten 
in * und ungebundener Rede ein Willkommen entgegen. Die 
entfernteſten Vorſtädte wetteiferten mit dem Centrum der Stadt in deco⸗ 
In der Stadt ſelbſt herrſchte ein überaus reges 
5 brachte Schgaren neuer Gäſte, bei denen das geiſt⸗ 
liche Element dem Anſchein nach in ſehr ſtarken Procentſätzen vertreten 
war. Mitglieder des Feſtromites empfingen die Ankommenden am Bahn: 
of, um ſie nach dem Melde⸗Bureau 1 arge Die Mehrzahl der Gäfte 
5 ufnahme, 
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rativer Ausſtattung. 
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and in Privatquartieren gaſtfreundli 1 uberhaupt hatte das 
Comite Alles aufgeboten, um den Feſttheilnehmern den Aufenthalt in 


ea fo angenehm als möglich zu machen. dem großen Garten des 

Schießhauſes war, angrenzend an den Saal, deſſen Raumverhaltniſſe ſich 

einer jo zahlreichen Verſammlung Nene als zu klein erwieſen, durch 
m 


ein mächtiges Zelldach ein Verſammlungslocal improviſirt worden, das fi 
dur er und geſchmackvolle Decoration auszeichnete. Unter der 155 
exotiſchen 1 und Guirlanden geſchmückten Rednertribüne hatten 
die Büſten Sr. Majeſtät des Kaiſers, des Fürſtbiſchofs von Breslau und 
des les Auſſtellung gefunden. Unter der Büſte Sr. Majeſtat des 
Kalſers las man die Aujfſchrift: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers ist“, 
während ne Si des Papſtes vie Umſchrift zeigte: „Aber auch Gott, was 
Gottes it“. Schon in früder Nachmittagsſtunde verſammelte ſich die Mehr⸗ 
ga der Gäſte im Schieß haufe. Bald nach 2 Uhr eröffnete Caplan Schirm⸗ 
eiſen⸗ Beuthen die erfte der Verſammlungen, eine Damen Ver⸗ 
ſammlung, zu welcher ſich eine überaus zahlreiche Schaar von Zu⸗ 
börerinnen eingefunden. Bezüglich diefer Verſammlung beſchränken wir uns 
darauf zu conſtatiren, daß die Reden, welche dabei gehalten wurden, den 
lebhafteſten Beifall fanden und voransſichtlich bald im Druck erſcheinen und 
im Buchhandel zu haben fein werden. Curatus Krahl Ratibor, der erite 
Repner, ſprach „über den Luxus und die modernen Moden des weiblichen 
Geſchlechts“, während ſich Präfect Meer ⸗Breslau das Thema „über den 
Einfluß der Frauen auf das hausliche Leben“ gewählt. plan Kothe⸗ 
Leobſchütz bebandelt in ſeinem Vortrag „die Würde der Frau und die weib⸗ 
liche Erziehung“; der letzte Redner Lie. Dr. Miet ſprach „uber das Apoſtolat 
der Frau.“ Erſt egen 6 Uhr wurde die Damenberſammlung von 9 
Schirmeiſen geſchlo en. Während der Pauſen zwiſchen den en nen 
Reden hatte die Beuthener Stadicapelle ihre heiteren Weiſen ertönen laſſen. 
Eine Stunde, nachdem die Damenverſammlung mit Concert geſchloſſen 
worden, wurde die Verſammlung zur gegenfeitigen Begrüßung eröffnet. 
Vorher hatle noch in der Pfarrkirche ein Gottesdienst, eine Vesper unter 
itwirkung des Vorſtandes des ſchleſiſchen Cäecilien⸗Vereins ſtatigefunden. 
Auch die Se ungsperſammlung wurde von Caplan Schirmeiſen 
eröffnet. Derſe 5 ieh nie e dan fir das J a dr erzlid 
ommen und ſprach feinen herzlichſten reiche einen 
in dem Mittelpunkt, dem Hauptort oberſchleſiſcher Industrie aus. Redner ber 
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zeichnet des weiteren den unverkennbaren Drang der ien Veiſanr den Trieb 
N 1 ammlungen als 
einen hochintereſſanten Zug unſerer Zeit, er glaubt, daß von dieſem Recht 
der freien Rede, von dieſem Recht der Vereinigung und der Verſammlungen 
zu Gunſten der Wahrheit, der Freiheit und der Rechte die Katholiken jetzt 
um ſo mehr Gebrauch zu machen hätten, und ſich dieſes Recht um ſo weniger 
verkümmern laſſen dürften, als ſie jetzt mit zu den ſtaatserhaltenden Parteien 
gezählt würden. Des weiteren ſchildert Redner die allgemeine Bedeutung der 
Katbolikenverſammlungen, er gedenkt der ſchweren Stürme, welche in den 
letzten Jahren über die Kirche hinweggegangen, glaubt jedoch, mit Rückſicht 
darauf, daß es bei den gewaltigen Kämpfen, die die Kirche ſeit 1800 Jahren 
durchgemacht, ſchon oft den Anſchein hatte, daß dieſelbe vernichtet und zer⸗ 
trümmert ſei, während fie ſtets herrlicher wieder auferitanden, dies auch diesmal 
im vollſten Maße der Fall ſein werde. Nach Beendigung des Culturkampfes 
werde man wieder aufbauen, was derſelbe zertrümmert, einſammeln, was man 

erſtreut. Auch die an ſich guten Einrichtungen des Staates, die ſich aber 

isher nicht gut entwickeln konnten, dürften erſt unter der Mitwirkung der 
kirchlichen Organe zur vollen ſegengreichen Geltung und Wirkſamkeit gelangen. 
Als eine fernere Thätigkeit der Verſammlung der Katholiken hebt Redner 
hervor, daß dieſelbe nicht Feindſchaft, ſondern Liebe verbreite, daß der 
Kampf derſelben den Grundſätzen, welche nicht gut ſeien, gelte, nicht aber 
den Perſonen und Conſeſſionen. Er wünſche, daß die Bekenner anderer 
Confeſfionen in jene Verſammlungen kämen, um ſich zu überzeugen, daß 
hier nur mit der Waffe der Liebe gekämpft wird. Bei ſeinem Hinweis auf 
die herrlichen Kirchen der Umgegend (in Godullahütte, Kattowitz, Deutſch⸗ 
Piekar u. a.) kann ſich Redner nicht der ſchmerzlichen Bemerkung erwehren, 
daß erſt in den letzten Tagen aus dem Grundſtück, in welchem ein Theil 
der Sectionsſitzungen ſtattfinde, der ehemaligen höheren Töchterſchule, die 
frommen Schulſchweſtern vertrieben worden, „denen ein Aſyl zu gewähren, 
ſich ein Bürger der Stadt zur Ehre und zur Freude gereichen laſſe.“ Nach 
dem Tode des Pfarrers Schaffranek entbehre auch die kath. Kirche in Beuthen 
ihres erſten Geiſtlichen. Redner erkennt dankend an, daß die ſtädtiſchen 
Behörden alle Härten vermieden und ſtets mit ſchonendſter Hand die Rechte 
geübt haben, welche die Geſetzgebung der letzten Jahre ihnen verliehen. In 
der eam daß auch die fünfte, gegenwärtig in Beuthen tagende Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung ſchleſiſcher Katholiken Erſprießliches für Kirche und Staat 
wirke, heißt Caplan Schirmeiſen die Gäfte nochmals herzlich willkommen. 
Ober⸗Caplan Bontzek⸗Beuthen bielt demnächſt eine langere Begrüßungs⸗ 
Anſprache in polniſcher Zunge. 

Bürgermeiſter Küper begrüßte hierauf die Verſammlung Namens der 
Bürgerſchaft und der ſtädtiſchen Behörden Beuthens. Was die Begrüßung 
ſelbſt anlangt, ſo gab er dem lebhaften Wunſche Ausdruck, den gewiß jeder 
Vaterlandsfreund theile, daß auch im Innern unſeres geliebten, nach Außen 
fo groß daſtehenden Vaterlandes recht bald der Friede zur Wohlfahrt des 
geſammten Volkes wiederkehre. 

Caplan Sch irmeiſen freut ſich, daß die Verſammlung auch von den 
ſtädtiſchen Behörden begrüßt worden, bisher ſei dieſelbe nur in der Stadt, 
nicht aber von der Stadt willkommen geheißen worden. Er erblickt in 
dieſer Begrüßung ein Wahrzeichen und ein Pfand für die Hoffuung, daß 
die Zeit nicht fern fein werde, wo Staat und Kirche in dauernder Freund: 
ſchaft für immer vereint ſein werden. 

Nach einer längeren von Geſangsvorträgen ausgefüllten Pauſe erfolgten 
noch weitere Begrüßungsanſprachen. v. Schalſcha hebt hervor, daß man 
nirgend mit ſolchem Pomp und Glanz, nirgend mit ſolchem Aufwand von 
Guirlanden, N eR und Fahnen, als gerade in Beuthen empfangen 
worden. Das alte Beuthen ſei vielfach gegen das neue Beuthen verſchwunden 
und hat ſich mächtig verändert, aber ein großer conſervativer Zug ſei nicht zu 
leugnen, es herrſche trotz aller Stürme, die gerade über dieſen Bezirk hin⸗ 
weggegangen, noch beut derſelbe Katholieismus wie vor einem Vierteljahr: 
hundert, während deſſen Redner die Stadt Beuthen kenne. 

Fernere Begrüßungsanſprachen wurden gehalten vom Redacteur Miarka 
br ſich auch, Grüße don der Redaction des „Katolik“ bringend, in deutſcher 

uſprache an die Verſammlung mit der Bitte wendet, die polniſche Sprache 
der oberſchleſiſchen Bevölkerung zu ſchützen); Abgeordnete Zaruba⸗ Ratibor, 
Wurſtmacher Fabian⸗Rydultau (Kreis Rybnit) und Pfarrer Philipp: 
Lonkau (Kreis Pleß). 0 
Letzterer gedenkt auch der Wahlverhältniſſe des Kreiſes Pleß und ſchließt 


mit einem Hoch auf die Hoffnung, daß ver Kreis bei der Wahl zum Ab⸗ 


geordnetenhauſe die erlittene Scharte ausmerzen werde. 


Kreiſchambeſitzer Kleinert aus Heinzendorf, Kreis Trebnitz, gedenkt der 


bekannten Verhaltniſſe der katholiſchen Kirche feines Heimathsortes und 
ſchließt mit dem Wunſche, daß bei der nächſtjährigen Verſammlung die Ver⸗ 
treter der jetzt mit Staatspfarrern geſegneten Gemeinden in der Lage ſein 
werden, Grüße von römiſch⸗katholiſchen Prieſtern zu überbringen. Im An⸗ 
ſchluß an dieſe Anſprache wurde auf Anregung des Caplan Schirmeiſen 
ſeitens der Verſammlung ein dreifaches Hoch „auf die brave römiſch⸗katbo⸗ 
liſche Gemeinde von Heinzendorf“ ausgebracht. Die beiden letzten Redner 
waren Pfarrer Ritter⸗Altwaſſer, welcher Grüße vom Waldenburger Volks⸗ 
verein überbrachte und Herr Kretſchmer⸗Breslau, welcher die Verſamm⸗ 
77 05 Namens des Breslauer katholiſchen Meiſter⸗ und Geſellenvereins be⸗ 
grüßte und mit einem Hoch auf die Stadt Beuthen und die oberſchleſiſche 
Bevölkerung ſchloß. 3 ö 

Caplan Schirmeiſen dankte im Namen des Local⸗Comites und ſchloß 
nach einigen geſchäftlichen Mütheilungen die Begrüßungs⸗Verſammlung. — 
Zu Ehren der Gäſte hatte ein Theil der Bürgerſchaft illuminirt. 

Wie mitgetbeilt wird, ſind ſowohl von dem ehemaligen Fürſtbiſchof von 
Breslau, als auch von dem Cardinal von Fürſtenberg, Erzbiſchof von 
Olmütz, an das Localcomite Antwortſchreiben auf vejlen Einladungen zur 
Theilnahme an der General⸗Verſammlung eingelauſen. Das Schloß 
Johannisberg, 12. Auguſt, datirte Schreiben des ehemaligen Fürſtbiſchof 
don Breslau dankt dem vorbereitenden Comite für die Mittheilung, ſowie 
für die erneute Verſicherung feſter Anhänglichkeit. Die Namen der be⸗ 
währten Comitemitglieder bürgten dafür, daß der Geiſt des Rathes und der 
Klugbeit bei den mühevollen Vorbereitungen nicht fehlen werde. Den Troſt, 
an der diesjährigen Verſammlung perſönlich theilzunehmen und an deren 
Thätigkeit ſich zu erbauen, ſcheine Gott in ſeiner Weisheit ihm noch vorzu⸗ 
enthalten, deſto unabläſſiger werde er im Geiſte der Verſammlung bei⸗ 
wohnen. „Fünf beſondere Talente“, beißt es in dem Schreiben weiter, „ſind 
uns in unſerer Zeit 3 die Leuchte des Glaubens, die ſeit länger 
als acht Jahre gegen die Kirche tobende Verfolgung ſeitens des Libera⸗ 
lismus, nach dem heiligen Greiſe Pius das milde Licht am Himmel der 
heilige Vater Leo, die muthigen Vertheidiger der Kirche in den viel bewun⸗ 
derten Führern und Gliedern des Centrum, die Schaar frommer Hirten 
und wackerer Gemeinden.“ we j 

Mit dem Wunſche, daß man mit dieſen Talenten wuchern und in der 
Hoffnung, daß die Einmüthigkeit der Verſammlung aufs Neue das „Eece 
quam bonum et quam jucundum, habitare fratres in unum“ glänzend 
8 werde, ertheilt Fürſtbiſchof Heinrich der Verſammlung und allen 
1 aus der Fülle des Herzens den oberhirtlichen Segen. 

rdinal Fürſtenberg, Erzbiſchof von Olmütz, bedauert in ſeinem 
Schreiben d. d. Hochwald, 19. Auguſt, unter dem Ausdruck des verbind⸗ 
lichſten Dankes für die Einladung durch eine Firmungsreiſe an der perſön⸗ 
lichen Theilnahme bei der Verſammlung gehindert zu ſein. Er werde jedoch 
nicht ermangeln, jede gegebene Gelegenheit zur Förderung der frommen 
und gemeinnützigen Zwecke derſelben Bite den Erfüllt von dem ſehn⸗ 
lichen Wunſch, daß das Streben und Wirken der Katboliken Schleſiens die 
reichſten Früchte bringe, empfiehlt er dieſelben Gott dem Herrn, in deſſen 
Namen er der hehren Verſammlung den biſchöflichen Segen ſpende. 


d. Gleiwitz, 15. Septbr. [Zur Juſtiz⸗Reorganiſation. — Sub⸗ 
a — Nene Telegraphenſtellen. — Freibier⸗Feſt. — 

urchſchnitts⸗Marktpreiſe.] Zum Amtsanwalt bei dem hieſigen Amts⸗ 
gericht wurde bereits vor einiger Zeit Herr Polizei⸗Anwalt Theubert 
deſignirt. Die Ernennung deſſelden kann jedoch nach Maßgabe der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen erſt von Seiten des am 1. October cr. in Function 
tretenden Ober⸗Staatsanwalts am Oberlandesgericht zu Breslau erfolgen. 
— Das den Burda ſchen Erben gehörige, Ratiborer⸗Vorſtadt 25 und 26 ge⸗ 
legene Reſtaurations⸗Etabliſſement iſt in der heutigen e für den 
Preis von 76,400 M. von den Kaufleuten Siegfried und Mar Friedländer 
zu Oppeln erſtanden worden. Das Ergebniß der Subhaſtation wird für 
die Hypothekengläubiger noch einen Ausfall von etwa 2000 Mark im Ge: 
folge haben. — Am 25. September werden zu Langendorf und am öten 
Dectober zu Groß-Rottulin, bieſigen Kreiſes, mit den Poſtanſtalten vereinigte 
Telegrappenbelriebsſellen eroͤffnet. — Die Firma S. Huldſchinsky und 
Sohne veranſtaltete geſtern für die Arbeiter ihres Rohrwalzwerkes ein 

eihierfeſt im Stadtwalde. Ein Comite ſeitens der Arbeiter hatte die 

itiative zu einem Walpteft gefaßt und bei den Chefs die lebhafteſte Unter: 
tügung nicht nur durch Bewilligung eines erheblichen Koſtendeitrags, ſon⸗ 
dern auch durch die Leitung des Feſtes gefunden. Angeſichts der jüngiten 
Arheiterunruhen gewährte es eine große Befriedigung, zu ſehen, in welch' 
nner hier Arbeitgeber und Arbeitnehmer miteinander leben. 
Von den in wiederholt auszebrachte Hochs auf die Chefs und deren 
Familie gaben davon das beſte Zeugniß. Das Feſt hat ſichetlich dazu bei 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 16. Sept. [Börſe.] Die feſte Tendenz, welche im geſtrigen 
Verkehre Platz gegriffen batte, übertrug ſich auch auf das heutige Geſchäft 
und verlieh demſelben eine recht freundliche Phyſiognomie, zumal auch die 
Umſätze einen erweiterten Umfang annahmen. Anfänglich wurden die 
höheren Notirungen, mit denen die Hauptſpeculationswerthe einſetzten, viel⸗ 
fach zu Realiſationen benutzt, die nicht ganz obne Einfluß auf die Cours⸗ 
entwicklung blieben. Im weiteren Verlaufe aber beſſerte ſich die Stimmung 
im Allgemeinen wieder und die feſte Haltung gewann fortgeſetzt bis zum 
Schluß an innerer Kraft. Die von den auswärtigen Börſenplätzen ein⸗ 
langenden Coursdepeſchen waren wohl geeignet, die hier herrſchende Strö⸗ 
mung in jeder Weiſe zu begünftigen, denn nicht nur wurden die Notirungen 
höher gemeldet, ſondern es trafen auch ziemlich zahlreiche Kaufaufträge von 
auswärts ein. Die Arbitrage entwickelte ziemliche Lebhaftigkeit und wirkte 
dies auch anregend auf die übrigen Gebiete der geſchäftlichen Thätigkeit. 
Von den internat. Speculationspap. gingen vorzugsweiſe Oeſterr. Credit⸗ 
actien lebhaft um und erfuhren dieſelben auch eine nicht ganz unbedeutende 
Coursſteigerung. Franzoſen blieben ruhiger und faſt unverändert und 
Lombarden waren gänzlicher Vernachläſſigung anheim gefallen. Die öfterr. 
Nebenbahnen bewegten ſich in feſter Haltung und beſſerken auch vielfach die 
Notirungen; zu den bevorzugteren Deviſen me Eliſabeth⸗Weſtb., Kaſchau⸗ 
Oderberger, Elbethalbahn, Turnau⸗Prag, Rudolfb., Böhm. Weſtbahn und 
Ungar.⸗Galiziſche. Unter den localen Speculationseffecten zeichneten ſich 
Disconto⸗Commanditantheile durch reges Geſchäft und ſehr feſte Stimmung 
aus. Laurgactien verhielten ſich ruhiger. Der Verkehr in auswärtigen 
Staatsanleihen war ziemlich lebhaft, und konnten auch die Courſe vielſach 
anziehen; beſonders waren 60er Looſe beliebt. Ruſſiſche Werthe ruhiger. 
Ruſſiſche Noten ſchwach, per ult. 213—212% —213 , —212%, Vorprämie 
213%/l, per October 2134 —213—213½—213, Vorprämie 215½/½½. 
Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere ruhiger und wenig verän⸗ 
dert. Eiſenbahnprioritäten fanden wenig Beachtung. Ruſſiſche und öſter⸗ 
reichiſche Deviſen eher feſt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte bei 
ſeſter Haltung der Verkehr. Per ult. notiren: Köln⸗Mindener 138,25, 
Rhein. 137,20 — 136,90 — 137,60, junge 126,25, Berg. 92,10. Leichte Bahnen 
waren im Allgemeinen feſter, Rum. Actien und Oblig. beliebt und ſteigend. 
Bankactien zeichneten ſich durch eine recht feſte Haltung aus. Deutſche B. 
lebhaft und ſteigend. Breslauer Discontobank höher. Süddeutſche Boden⸗ 
Creditbank beſſerte ebenfalls die Notiz. Induſtriepapiere feſt, aber ruhig. 
Patzenhofer und Schloßbrauerei höher. Tivoli, Ahrens und Adlerbrauerei 
matt. Große Pferdebahn zu gedrücktem Courſe offerirt. Spediteur⸗Verein 
wurde 5% höher notirt, die Steigerung war jedoch weniger durch große 
Nachfrage motivirt. Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf und Görlitzer Eiſen⸗ 
bahnbedarf beliebt und ſteigend. Montanwerthe im Allgemeinen ſeſt und 
nicht ganz unbelebt. Victoriahütte war zu höherem Courſe lebhaft begehrt. 
Donnersmarck und Louiſe Tiefbau ſteigend. 

um 2% Uhr: Ruhig. Ereduactien 454,00, Lombarden 144,00, Frans 
saufen 463,00, Reichsbank 154,50, Disconto⸗Commandit 157,70. Zaurahütte 
85,25, Türken 11,40, Italiener 80,10, Oeſterr. Goldrente 70,12, Ungariſche 
Goldrente 81,37, Oeſterr. Silberrente 59,37, do. Papierrente 58,37, 5 Ruff. 
Anl. 89,25, Köln⸗Mindener 138,25, Rheiniſche 137,50, Galizier —,—, 
Beraiſche 92,—, Rumänen 37,—, Ruſſiſche Noten 212,75, Orient.⸗Anleihe 
II. 60,62, do. III. 60,37. 


bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,65 bez., do. Pavier in Wien zahlbar mit. 


Berlin, 16. September. [Producten ⸗ Bericht.] Das Wetter iſt 
prachtvoll. Im Vergleich zu geſtern war nicht nur die Stimmung für Ge⸗ 
treide weſentlich rubiger, ſondern auch das Geſchäft vergleichsweiſe recht be⸗ 
ſchränkt. — Um Roggen auf Termine verkaufen zu können, mußte man ſich zu 
kleinen Conceſſionen verſtehen, das Effectivgeſchäft blieb wie zuvor ganz un⸗ 
bedeutend. — Roggenmehl etwas matter. — Weizen war mehr als aus⸗ 
reichend für den ſpärlichen Begehr angeboten und etwas ſchlechteren Preiſen 
haben ſich die Verkäufer fügen müſſen, obſchon fie ſonderlich Geneigtheit zum 
Entgegenkommen nicht verriethen. — Hafer loco matt, Termine ſtill. — 
Rüböl wenig belebt, Preiſe zu Gunſten der Käufer. — Petroleum feſter. — 
Spiritus ſehr matt. Mäßiger Umſatz entwickelte ſich erſt, nachdem die Ver⸗ 
käufer ſich zur Nachgiebigkeit bequemten. Nahe Lieferung wurde am meiſten 
vernachläſſigt. 

Weizen loce 183—215 Mark pro 1000 Kile nach Qualitat geforvert, 
gelber märk. — M., gelber uckermärk. — M. ab Bahn bez., per September 
— Mark bez., per September⸗October 208 —207½ Mark bez., per Oetbr.⸗ 
November 208 —207%½ M. bez., per November⸗December 210—209%½ Mark 
bez., per April⸗Mai 219 —219 Mark bez. Sek. 2000 Ctr. Kundigungs⸗ 
preis 207% Mark. — Roggen loco 134—153 Mark pro 1000 Kilo na 
Qualita; gefordert, ruſſ. 136% Mark ab Kahn bez., neuer inländ. 143—1 
M. ab Bahn bez., ver Septbr. 136½ —137—136½ M. bez., ver September⸗ 
October 136% —137—136% Mark bez., per Oetbr.⸗November 138—138½ 
bis 137% M. bez., per November⸗Decbr. 139 140—139½ Mark bez., per 
Januar⸗Februar — M. bez., per April⸗Mai 148 —149— 148% M. bez. 
Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 138 M. — Gerſte loco 140 —185 
Mark nach Qualität gefordert. — Mais loco 118 —121 Mark nach Qualität 
gefordert, rumaniſcher — M. bez., amerikaniſcher — M. frei Wagen bez. — 
Hafer loco 125—153 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und 
weſtpreußiſcher 128—135 M. bez. ruſſiſcher 125—133 M. bez., pommerſcher 
131—136 Mark bez, ſchleſiſcher 128—136 Mark bez., böhmiſcher 130—137 
Mark, galiziſcher 126 —132 Mark ab Bahn bez., per September — M. bez., 
per September⸗October 127½ M. bez., per October⸗November 128 Mark bez., 
per November⸗December 128 Mark bez., per April⸗Mai 136 Mark bez. Ge⸗ 
kündigt 1000 Centner. Kündigungspreis 128 ½ M. — Erbſen, Kochwaare, 
150—190 Mark, Futterwaare 140 149 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo 
Br. unperſteuert incl. Sack Nr. 00; 29,00 — 27,00 M. bez., Nr. 0: 27,00 bis 
26,00 M., Nr. O und 1: 26,00 bis 24,50 Mark bez. — Roggenmehl pro 
100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 21,00 —19,25 Mark bez., Nr. 0 
und I: 19,25—18,00 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: 
incl. Sack per September 19,40 M. bez., per September⸗October 19,40 M. 
bez., per Oetbr.⸗November 19,50 19,55 Mark bez., per November⸗December 
19,75—19,80 M. bez., per April⸗Mai 20,90 M. dez. Gekündigt 3000 Etr. 
Kündigungspreis 19,40 M. — Oelſaaten: Winterraps loco 206 - 229 M. 
bez., per September⸗October 235 M. bez., per November⸗December 243 M. 
bez. — Winterrübſen loco 200 —225 Mark bez., per September⸗October 232 
Mark bez., per November⸗December 240 M. bez. — Rüböl pro 100 Filo 
loco mit Faß — M. dez., ohne Jas 50,5 M. bez., per September 50,9 bis 
50,8 Mark bez., per Septemder⸗October 50,9--50,8 Mark bez., per October⸗ 
November 51,1—51 Mark bez., per Nopember⸗Dechr. 51,8 Mark bez., per 
December⸗Januar — M. bez., per April⸗Mai 54 —53,9 M. bez. Gekundigt 
500 Centner. Kündigungspreis 50,8 Mark. — Leinöl loco 64 Mark. — 


Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 23,7 M. bez., per September 23,2 


bis 23 Mark dez., per September⸗October 23,2—23 M. bez., per October⸗ 
November 23,2—23 Mark bez., per November⸗December 23 Mark bez., per 
5 25—24,9 Mark bez. Gelündigt 200 Str. Kündigungspreis 
DV 5 ar a 

Spirtus loco ohne Faß 54,5 —54,4 M. bez. per September 54,2 bis 
54 Mark bez., ver September⸗October 53,6—53,5 Mark bez., per October⸗ 
November 52,6—52,4 Mark bez., per November⸗December 52,1—52 Mark 
bez., per April⸗Mai 53,7 53,6 Mark bez. — Oekunvigt — Liter. Kündi⸗ 
gungs preis — Mark. N 


Königsberg i. 15. Sept. [Börſenbericht von Rich. Heymann 

u. Riebenfapm, Beitkne, Wiel me dcs 1 5 
nehmer. iter. ndigt — Liter. Pr. 

angenehmer. Zufuhr 10, a bes 88 „B. 55 N. Gd., September: 


54% M. Go., 55 M. bez, S 


October 54% M. Br., 53% November: Marz 52% M. Br. 51% 


M. 
M. Br., Gd. Regu rels 55 M. 


Gd., jahr 1880 54% Br. 53% M. Gd. Mal⸗-Juni 1880 54% 
. 2. Gd. enultmngeprels 88 
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Berliner Börse vom 16, September 1879. 
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Fonds- und Beld-Courae, Weohsei-Course, 
1 Dentscho Relchs-Anl. 4 | 91,60 20 Amsterdam 100 Fl.. 8 T. 1163,06 bz 
14 Vonselidirte Anleihe ‚|41|104,80 bz do, 40. 2 M. a 168,40 bz 
5 do, do. 1876 „|4 | 9769 bz@ London I Latr. 2 M. 2 | 20,566 52 
if #tants-Anleihe ..... 4 | 28,4% bz Paris 100 Fres . 8 T.|2 | 60,76 bz 
j tants-Schuldscheine .|3l/g| 95,25 ba Petersburg 100 SR... 3 M. % 211% bs 
1 Tee eee y. 1850314 140.09 ba [Warschau „ 4 1305 b 
Da Berliner Stadt-Oblig. „|41/g|102,60 bs on . „ 273,05 52 
65 Berliner 4101.90 b. Ee 2 M 17200 bz 
„ — * 3 1 
N 8 Em as = surh, 40 Thaler-Looso 263,00 ba 
nf 0. . 44 | 97,50 be N N 
55 4% 103,80 ba Badische 35 Fl.-Loose 17265 bz 
E do. Ludsch. Ord. a, Rz, Zraunschw. Präm.-Anleihe 88,00 bz6 
1 Posensche neue. Er 9136 ba Oldenburger Loose 149,75 bs 
* © [Schlosische 20% 875 Dacater 9,66 ba Dollars 4,22 6 
7 . : Be Sover. 26,39 G Ost, Bkn, 113,50 bz 
er Kur- u. Neumärk. — Napoleon 16.18 & do. Sudered — — 
3 8 | 640 52 Unperlales— — Russ. Bkn, 212,76 br 
2 — andes * 
% Preussische . 4 | 90,40 B 5 a 
ö Eisenbahs-Stamm-Aotion, 
Sächsisch 4 88.26 b Divid, rof 1877| 1878 i 
M\Bchlesische .. +» » 4 95.40 8 Aachen-Mastricht. Aa „ 4 un bz 
“A Badische Präm.-Anl, 4 720.00 bz Berg.-Märkische, .| 34, 4 |4 | 9200 be 
Baierische 4% Anleihe 131,00 bs Berlin-Anhalt . 6% | 6 96.76 ba 
kN Döin-Mind.Prämionsch|31/,1127,00 ba JBerlin-Dresden ..|0 % f | 13.26 bz 
5 Shahe, Rente von 18763 | TE,0C B Berlin-Görlitz...|® 0 4 | 16,74 ba 
IM — — — Berlin-Hamburg. la 100 4 u 
5 Fi Borl,-Potsd-Magdb| 3½ | Big 4 93 2% bag 
139 Hypetheken-Gortitioate, Berlin-Stettin . . . 74/0] 3,66 e 1107,25 b2G 
b Krapp'sche Partial-Ob.|5 104% @ Böhm, Westbahn 5 | 58, |5 | 81% b, 
R ub. Pfd. d. Pr.Hyp--B. 4½ 400% B Bresl.-Freib . 2 23% 4 | 14,90 bz 
k do. = = > 40 u 8 — are 0 0 8 ‘ ern > 
0 Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ ux-Bodenbach.B, 25,10 baz 
We 40 do. 48. 0 101,80 8 Gal. Carl-Ludw.-B.| 9 | 8.234 |4 |icl,6u bz 
Mind br. Oent.-Bod.-Or.|41/,|101,75 8 Halle-Sorau-@ub. .| 0 0 4 13,66 dag 
enküend. do, (187% [105.06 b Hannover-Altenb. 0 0 413 10 ba 
de  rlückzb. à 11015 102.76 @ Kaschau-Oderberg] 4 4 5 | 4550 bı@ 
der do. do. 4¼ 104,40 bz Kronpr, Rudolfb, .| 5 5 5 | 6820 be 
ek H. d. Pr. Bd. Ord. B. | — Fe Ludwigsb,-Bexb, .| 9 9 4 |192,00 da 
do, III. Em, do, |5 10280 920 Märk.-Posener „,| 0 0 4 22,40 bz 
Kan db. Hp. Schuld. 40, | — — Magdeb.-Halberst.| 8 | 91, 4 138% bz 
Myp.-Anth. Nord-G. -B | 96,75 bad Mainz-Ludwigsh, 6 4 4 | 16,25 bz 
do, do. Pfandbi..j5 | 86,50 bd Niederschl.-Maärk. 4 4 4 99,0% @ 
vomm. Hiyp.-Briefe . . 103,70 8 Oberschl. A. O. D. E. 8½ | 81, ½ 157.23 6 
do. a zen es 8 A Br 1 FR 25 Eh 31, nes 1 a 
Goth. Präm.- m. 2,10 bs esterr.-Fr. St.-B. 4 404 50-46 
40. do. m. 5 1% e bs est. Nordwestb.] 4,18 4 5 218 50 0 
0. elo P. rkalbr. m. 10% 13,75 @ Oest,Südb.(Lomb,) 0 |6 4 1144,50 
40, 44½ do. do, m.i10j41/;| 98,92 b  ÄOstpreuss. Südb. 0 0 4 | 65420 b 
Moininger Präm.-Pfab.|4 |116,56 bz Bechte-O,-U.-B. . . Bl, 7 4 126% ba 
Ffdd. d. O ent. Ed.-Or.-Go. 5 [105,50 bag Reichenberg -Pard.] 4 4 4½% 42.90 b 
-@ahlee. Bodaner.-Pfäbr.|5 [162,75 bas IRheiniech e 7 7 4 115769 ba 
f do. do. 4½ 10%. 25 G 40. Lit. B. (40% gar.) A 4 4 8 10 ba 
. add. Bod.-Ored.-Pfdb. 6 104, 50 @ Rhein-Nahe-Bahn.| 0 0 4 15,70 ba 
br 40. ao. AAM 60 @ Bumän.Eisenbahn| 2 | 2 4 1125 do 
5 Schweiz Westbahn 0 0 4 165,40 6 
5 5 Ausländische Fonds. 8 - ae 40 Fi 40 1 N 
} Dost. K. (1. 1... 4/% ] Cb, Adet-40 ba Thüringer Lit, A.] 7 136,25 bz 
1 — 9975 RN 10 69,30 PR Warschau-Wien, . * 3,1664 207,0 eb zg 
* 8 d rents 4 76,06 bead — ——ůů ů——Ü—B — 
10 — ee 4 ½ 68,40 40 Eisenbahn-Siawm-Prierltäts-Aotien, 
0 do, Bier Främ.-Anl. 4 10 75 bz Berlin-Dresden 0 0 8 | 28,70 520 
h do, Lott.-Anl. v. 60 %% | 120,50 ba Berlin-Görlizer. . 1 4% | 49,50 b 
05 de, Credit-Loose . fr. [323,04 @ Breslau-Warschau| 0 0 6 | 36,00 bzB 
57 de. Ser Loose . fr. 291,0v B Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 | 46,9% b26 
1 Bess, Präm.-Anl, v. 64% 156,10 bz Hannover - Altenb.] 0 0 & | 29,50 bz& 
* do, do. 186616 (182 90 ba Kohlfurt-Falkenb. ® |5 | 2455 bıG 
Ao. Orient-Anl. v. 187715 Heu ba Märkisch -Posener| 4½ | 6 6 | 94,25 ba 
193 40. II. 40. v. 188 %% be Magdeb.-Helberet.“ 3% | Als [at] 85,80 50 
Kr 40. III. do, v.187915 | 60,56 da do. Lit. C., 5 |5 5 115.50 528 
46 40. BOd.-Ored.-Pfdbr. 2 | 78,15 ba Ostpr. Südbahn 65 s 5 | 93,75 b 
N do, Anleihe 1877.6 | 89,35 ba Rechte-O.-U.-E. . ½ | 7 5 126,20 0:6 
* 40. Oont.-Bod.-Or.-Pfb. 5 — — Rumänier . 6 |8 ff | 96,90 bz@ 
8 -Mure.-Poln.Schatz-Obl./4 | — — Baal-Bahn ..... 0 0 30,90 bz 
„ 
. 0 quid,-Pia . y 
* 22 
Amerik. rückz, p. 18816 12,30 @ Bank-Faplere. 
> do. 50% Anleihe 4 10, B Alg. Deus. Aund.-G.] 2 2 4 159,15 ba 
5 Adel. 80% Anleihe. 5 80,10 d Anglo DeutscheBk.| 0 0 4 — 
N tal, Tabak-Oblie... 6 | - — Berl. Kassen-Ver.| 86% 88/0 4 [165.00 B 
K Assb-Grazer ee 4 81,69 8 Berl. Handels-Gos. g 2 (4 . — hz@ 
N ®@umänische Anleihe 8 — Br]. Prd.-u. Hdls. -B. 6 4 8.5 bd 
2 @ürkische Anleihe . fr. 11 dz Braunechw. Bank.) 2 4½ |4 | 86.90 ba 
N Ungar. Goldrente . % | &1,66 bzB IBresl. Disc.-Bank.| 3 3 4 | 82.25 bz 
5 do. Loose (M, p. St.) fr. 127.30 bz Bresl, Weshslerb.| 8½ 5% 4 89 0% ba 
1 Ing. 50% 8t.-Eienb.-Anl. s | 80,56 bz Coburg, Cred.-Bnk. 5 4% 4 | 7580 B 
1 A0, Schatzauw. U. Abth|6 | — — Danziger Priv.-Bk.| 0 Sl, 4 (166,06 B 
755 #ehwedische 10 Thlr.-Looge — Darmst. Oreditbk.] 63/ | 69, 4 131,50 b= 
25 #ianische 10 Thir.-Loose 44,56 B Darmst. Zettelbk.| 6% | 51, 4 10455 B 
v #ärken-Loose 36,00 G Deutsche Rank 8 61% A 1125,50 ba 
de 2 7 do. Beichsbank| 6,28 6,5 4½ 184 50 6 
Kin Eisenbahn-Pricritäts-Astien. ao. Hyp.-B. Berlin % | 6% % | 85,00 bz 
vr ‚Sarg.-Märk, Sario 97 ak 8 aa eg erste \ 615 u 5 
19592 III. v. St. 3½g. 3½ 66,8 0. Alt. 2 86.25.57,5 
8 2 40. FI. 4% 101,5 bes denossensch.-Enk. “ 6½ | 6½ 4 105 00 G5 
„ Hess. Nordbahn. G6 [164,76 bz do. junge 8½ | 5% j4 [10225 8 
Waerlin- Görlitz. . x 17 55 se. Goth. Grundcredb.| 8 > 4 ui 06 
N EINEN 47 97 2 do, junge 8 4 6,76 & 
do. Lit, ©, 4% 8620 ba Hamb. Verelns-B. 10% 1% 4 — — 
Muasi-Freib. Lu. E. k 4% — Hannev. Pank. 6 6½ |4 104,76 B 
do, Lit. 8.) 4½ — — Königsb. Ver.-Bnk. 2 ⁰ 6 4050 B 
40. o. 347/19 /% 8 Ludw.-B. Kwilecki. 0 4% |4 | 63,66 5 
do, do. 3.[417,1500,76 G Leipz. Cred.-Anst. 52; | 6%, [4 184,80 b 
‚de. do Edi 948% B Luxemburg. Bank 6½ | 11, 4 [223,75 B 
do. von 1876. 10% 62 Magdeburger do. 5% 810% — — 
Wöin-MindenlII. Lit. A.] 4 | 51,50 ba Meininger de, 2 2½% [4 | 8246 ba 
40. „ Lit. 8. 4½ % c l @ Nordd. Bank 4 845 8% ¼ é — — 
do. ne 97.80 B Mordd, @runder.-B.| 5 6 4 47,50 Ds 
de, . . . V. 4 | 96,58 B Oberlausitzer Bk. 3 4 4 | 75500 
Malle-Sorsu-Guben ..41j]10280 B Oest. Ored.-Actien| 8ij; | 837, e 4558.00.54, 50 
Maunover-Altonbeken.|4i/,|10D,20 dzüt Posener Pro,-Bauk| 8½ | 4 4 1194,75 0 
Märkisch-Posener . . 4½ — — Pr, Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 5 466,00 bad 
A. Staatsb. I, Ser.“ 88,0 0 Pr, Cent.-Bod.-Ord.| 5½ 9% 4 125,10 @ 
do. do. II. Ser.] 4 98,25 bn Bäche. Bank. . 5%, 8% 4 110,0 8 
de, do. Obl. I. u. II. 4 98,15 B Schl. Bank-Verein| 5 5 4 9,75 B 
do, do, III. Ser. 98,1 6 Weiner. Bank. 0 0 4 37.50 8 
Er 3 15 — — Wiener Unionshbk,| 3½ 5 4 167,60 bz 
0. .. „% — 
eee 2 —— In Liguldation, 
40. S u Mer ee Berliner Bank , | 1— fee 680.6 
do. 9 3½ — — Berl. Bankverein — D 
do. * al — — Berl. 8 — — ftr. — — 
0 40. G.... Il — — Oentralb, f. Genos,| — | — ftr. | 5850 6 
0 40. Eon 41,1163,50 bz Deutsche Unionsb.| — | - ftr.“ — 
! fo, von 1877. 4½ 10 l, 60 bz @wb. Schuster u. C. — — ftr. 
N de, von 1873..4 | — — Moldauer Läs.-Bk| — — fr.. 
5 do. von 1574. 4½ 1% @ Ostdeutsche Bank| — — fr. 
*. do, Brieg-Neigsef4½ — — Pr. Credit-Anstalt| — |— ftr. — — 
e 40, Oosel-Oderb.. E — — Sächs. Cred,-Bank| — | — ftr. — 
15 do, do. 5 fich bd Schl. Vereinsbank“ — |— ftr. — 
N. do.dtargard-Posen/4_ | — — Thüringer Bank ‚| 0 — fr, | 6250 @ 
vn do, do. II. Em.|4,110i,9u bz 2 
5 do, do. III. Em. 4½ 01,00 b Induetrie-Papiero. 


a 
Ostpreuss, Südbahn .|41/,|:00,75 bz 


Bin: D. Eisenbahnb.-G.| 0 0 4 6,20 ba 
Fee Nisnbahn 4 . 0 48. Reichs u. Co. B. O | tr ! 00 © 
Be. 1 5 Yordd ritt, ? f 75 

Wharkow-Asow gar . | 93,00 6 Westend. Com-, h k 
46, do, in Pfd. Sterl. ta Ne lan Iyr DR" 
i — 2 — 960 eier a Pr. Hyp.-Vers,-Act. 8 |& 4 87,86 6 
295. do, in Pfd. Sterl. 6 | 8180 6 Schles. Feuervers. 2 21 fr, 1010 0 
EN — son gar. 5 en bes onnerzmarkhütt. 3 % f | 40,50 b. 
— Emission. 5 420 66 dee e eee 
l kr. * Big PR Fr 
Seren e , ede, : | 239 26 
See- ode be Is 2 55 22 Marienhütte . . 3 2½ lä | 60,10 b 
Jug. Nordostbahe. . 5 64.5 ba Oons. Redenhütte.| — 4 4 110,8 0 
Ung. Ostbahn nr 67,10 52 Schl. Kohlenwerke 0 — 4 1860 6 
La borg- Czernowitz 811.90 6 Schl. Zinkh.-Actien] 6% 5½ 4 | 86,06 bra 
ri do: ES: 1478 bag do. 8t.-Pr.-Act.) 6½ | 64, 4½ 95,52 be B 
— do, zus 8.60 B Tarnowitz, Bergb.] 0 0 4 | 6850 6 
do, do. IV. 64.60 bzB Vorwärtshütte. . 0 0 4 6,75 bah 
. Mährischo Grenzbahn 1.00 8 
ed Oontraib. m. dee bead fe ene, . I | = — 

0. nu — ‘ 85 
Kronpr. Rudolf-Bahn s 278,0 @ Bresl. E.-Wagenb.] 1 Si; 4 63.40 bag 
e Fra nzösische. 3 368,66 520 Re ver. Oelfabr,| & 5% % | 63,60 b 

do. A Fe, Sent. irren. 4% f | 7800 52 
ü hn|3 272 26 ba 5 a 2.6 
in südl, staaten 0 54 cı Hofim’sWag.Fabr,| 0 % |4 10% bag 
do Obligationon]b 89,0 ba Schl. Eisenb.-B,| 0 0 4.141,15 626 
Suan. Eizenb.-Oplig. 4 | 95,66 bz r eee „. 4 | 18,80 ba@ 
1 — II. 5 140,20 @ do., Porzellan 1½% 1 ½ 4 26,57 @ 
10. HI. . 6 lcd bzB eimsh, MA, 0 %% 44 122306 
dc IW. 45 —.— br Bank-Discont 4 püt, 
a V. . % | 9386 08 Lombard-Einsfuse 5 p01. 


a Breslau, 17. 


— — — — 
Sept., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverk . 
tigen Markte war im Allgemeinen 8 10 chr am der 


chleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 


haltend per 100 Kilogr. 
gelber 10,50—18,20 95 80 We 
Angebot unverändert, pr. 100 Kilogr. 
feinſte Sorte über Notiz ezablt. ilogr 


Roggen, bei ſchwächerem 
13,30 bis 14/60 bis 18.00 Mark, 
Gerſte etwas ruhiger, pr. 100 
560 bis 16,20 Mark. 


Hafer unverändert, pr. 100 Kilogr. alter 11,80 — 12,40 — 12,90 bis 
13,40 Mark, neuer 10,50 —12,00 Mark. 

Mais angeboten, pr. 100 115 0 60—11,30—12,00 Mark. | 

Erbſen mehr beachtet, pr. 1 Kilogr. 14,00 — 15,00 — 17,00 Mark, 
Victoria- 16,50 17,50 18,50 Mark. 

Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilogr. 17,00 18,00 —19,00 Mark. 

Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,00 7,50 —8,20 Mark, 
blaue 7,00 7,50 —8,00 Mark. 

Wicken ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,80—11,50—12,20 Mark. 

Oelſaaten in ruhiger Haltung. 

Schlaglein ſchwach angeboten. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 


Schlag⸗Leinſaat... — — — 
Winterraps 21 50 19 50 18 — 
Winterrübſen 20 75 19 — 17 50 
Sommerrübſen -- 22 — 21 — 19 — 
Leindotter 


Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 6,30 —6,50 Mark, pr. Sept. ⸗ 
Oct. 6,30 Mark. 
Leinkuchen höher, pr. 50 Kilogr. 9,70 — 9,90 Mark. 


Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 28 —33.—38 F 


bis 41 Mark, — weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 40—48—55—60 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 

Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00 — 29,00 
Mark, Roggen fein 23,00—24,00 Mark, Hausbacken 21,50 —22,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8,70 —9,70 Mark, Weizenkleie 6,90 — 7,40 Mark. 

Heu 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 5 

Roggenſtroh 18,00—19,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


September 16., 17. Nachm. U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luft wärme + 17% + 12% + 3 0 
Luftdruck bei 0°... .. 332.57 333,07 338, 12 
Dunftorud k 5476 4,69 4,02 
Dunſtſättigung 70 pCt. 79 pCt. 85 pCt. 
o SO. 0. Sr O. 1. 
o | wolkig. bedeckt. heiter. 
Wärme der Oder 14%6. 


Breslau, 17. Sept. [Waſſerſtan d.] O.⸗P. AM. 50 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 
C y ⁊ dc ĩͤ 0 ²˙²’ꝓmꝙũ . —— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Gaſtein, 16. Septbr. Der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt 
Hohenlohe, iſt heute früh von hier wieder abgereiſt. 

London, 16. Septbr. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 
Simla von heute von einem Schreiben des Emirs von Afghaniſtan, 
in welchem derſelbe ſein tiefes Bedauern und ſeine große Bekümmer⸗ 
niß über die Vorgänge in Kabul ausſpreche, ſeinem unbegrenzten 
Vertrauen zu der engliſchen Regierung Ausdruck gebe und die Abſicht 
bekunde, die Schuldigen zu beſtrafen. In einer aus Kandahar ein⸗ 
gegangenen Meldung werde im Widerſpruch mit anderen Nachrichten 
behauptet, der Angriff auf die Geſandtſchaft ſei nicht prämeditirt ge⸗ 
weſen. Richtig ſei aber, daß kein ernſtlicher Verſuch zum Entſatze 
der Geſandtſchaft gemacht worden ſei; vielmehr habe man ſich be⸗ 


gnügt, zu verhindern, daß noch andere Truppen an dem Angriff auf 


die Geſandtſchaft Theil nahmen. — Nach einem Bericht des Gene⸗ 
rals Roberts von geſtern war eine Recognoscirung des Generals 
Baker von Shikiketa aus in der Richtung von Kuſhi vollſtändig ge⸗ 
lungen, die dortigen Häuptlinge hatten Transportdienſte und Pro: 
viantzufuhren zugeſagt. General Baker gedachte, Kuſhi in einigen 
1 au beſetzen. Ein Bruder Badſha⸗Khans befand ſich bei Gene⸗ 
ral Roberts. 


„ Sourfe und Borſen⸗ Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 16. Sept., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. & 
Kourſe.] Londoner Wechſel 20, 477, Pariſer Wechſel 80, 75. Wiener 
Wechſel 173, 00. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 133%. Rheiniſche do. 137%. 
Heſſ. Ludwigsbahn 76%. Köln: Mindener Prämien ⸗Autheilſcheine 128%. 
Reichs⸗Auleihe 97%. Reichsbank 154%. Darmſtädter Bank 131%. Mei: 
ninger Bank 82%. Oeſt.⸗ ung. Bank 720, 00. Creditactien“) 226%. Silber⸗ 
rente 59%. Papierrente 58%. Oeſterr. Goldrente 70%. Ungar. Goldrente 
81%. 1860er Looſe 120%. 1864er Looſe 289, 10. Ungariſche Staats⸗ 
looſe 178, 00. do. Oſtbahn⸗ Obligationen II. 72%. Böhmiſche Weſtbahn 
163. Eliſabetdbahn 149%. Nordweſtbahn 109. Galizier 203. Frau⸗ 
zoſen“] 232. Lombarden “) 71. Italiener 79%. 1877er Ruſſen 89%. 
II. Drientanleibe 60%. Central⸗Pacific 108 4. — Felt. 

Nach Schluß der Börſe: Crepitactien 225%, Franzoſen 231%, Lombar⸗ 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente 81/16, Galizier —, —, 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

eb 16. Sept., Nachmittags. [Schluß⸗Lourſe.] Hamburge; 
St.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 59%, Oeſt. Goldrente 69), Ung. Goldrent 
81%, Credit⸗Actien 224, 1860er Looſe 120%, Franzoſen 577, Lombarder 
177, Italieniſche Reute 80%, 77er Ruſſen 89%, II. Orient: Anleihe 58%, 


Vereinsbank 121%, Laurahittte84, Norddeutſche 145%, Commerzbank 110 7, 


Anglo⸗deutſche 37, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 138 “/, Rbein. 
Eiſenb. do. 137%, do. junge 126%, Berg.⸗Märk. do. 92, Berlin⸗Hamb. do. 
173, Altona⸗Kiel. do. 126%, Disconto 27½ pCt. att. 

Silber in Barren per Kilogr. 153, 35 Br., 152, 85 Gd. 
Wechſelnotirungen: London Im 20, 41 Br., 20, 35 Gd., London ku 
20, 48 Br., 20, 40 Gd., Amſterdam 167,70 Br., 167, 10 Gd., Wien 172, 5 
Br., 170, 50 Gd., Paris 80, 50 Br., 80, 10 Gd., Petersburger Wechſel 
212, 00 Br., 208, 00 Gd. A 

Hamburg, 16. Septbr., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen locr 
feſt, auf Termine ruhig. Roggen loco und auf i e 
zen per September⸗October 201 Br., 200 Gd., per April⸗Mai 208 Br., 
207 Gd. — Roggen der September⸗October 128 Br., 127 Gd., per April: 
Mai 139 Br., 138 Gd. — Hafer und Gerſte ruhig. — Rüböl ftill, loco 
54, per Mai 54. Spiritus ftill, ver Septbr. 40% Br., per Oetbr.⸗Nopör. 41 
Br., per November⸗December 41 Br., pr. April⸗Mai 41 Br. 
Umſatz 5000 Sack. Petroleum ſteigend, Standard white loco 7, 40 Br., 


7, 25 Gb., per September 7, 25 Gd., per October⸗December 7, 60 Gd. — [3 


Wetter: Schön. r 
Wien, 16. Septbr., Abends 5 Uhr 25 M. [Straßenverkehr.] Credit⸗ 


Actien 260, 20, Franzoſen —, —, Anglo⸗Auſtria —, —, Papierrente 67,37%, 
Defterr. Goldrente —, —, Ung. Goldrente 93, 67%, Marknoten —.] Abb 


Bewegt. 

Liverpool, 16. Sept., Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 5000 B., 
davon 2000 B. amerikaniſche. 5 

Liverpool, 16. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1 Ballen, 
Amerilaner und Surats %, billiger. Middl. amerikanſſche September⸗Oe⸗ 
e 6%, October⸗Novbr. Lieferung 6%, Nopember⸗December⸗ 

ieferung 6 D. 

Mancheſter, 16. Sept., Nachm. 12r Water Armitage 7, 12r Water 
Taylor 7%, 20r Water Micholls 9, 30r Water Givlow 9%, 30er Water 
Clayton 10%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 10%, 36r Warp: 
eops Qualität Rowland 9, 0 r Double Weſton 10%, 60r Double Weſton 
13%, Printers %% % 8 pfd. 93. Feſt. 

Petersburg, 16. Sept., Nachmitt. 5 Uhr. [Schluß courſe.] Wechſel 
London 3 M. 25, do. Hamburg 3 M. 214%, do. Amſterdam 3 ep 05 
eſt. f 


do. Paris 3 M. 265, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 

do. de 1866 (geſt.) 228%, Ruſſ. Anl. de 1873 —, 1877er Ruſſen —, 

Kane 7, 84, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 254%, Bu Bodencredit⸗ 
fandbriefe 118%, II. Orient⸗Anleihe 92, Privatdiscont 5% J. 


Petersburg, 16. Sept., Nachm. 5 Uhr. e Talg 

loco 55, 75, per Auguſt —, —. Weizen loco 14, 25. Roggen loco 8, 10. 

at 15 5, 00. Hanf loco 32, 00. Leinſaat (9 Bud) loco 16, 25. — 
er: Regen. 

Königsberg, 16. Sept., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
befier. — Roggen höher, loco 121/122pfündiger 2000 Pfund ollgemiäht 
135, 00, pr. September : Detober 128, per dt 138, 00. Gerſte 
behauptet. Hafer unverändert, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 114, 00, 


r r . Pla LBLENET ka = 


Termine feſt. Wei⸗ 


Kaffee feſt, 


ix 


N 


N 2 N Nr N ö I, * AN N 

pr. Septbr.⸗Oct. 118, 00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewi 
Spiritus per 100 Ltr. 100 pCt. loco 955 25, pr. Septem 605 
per Frühjahr 54, 00. — Wetter: Schön. 

5 16. Septbr., Nachmittag 2 Uhr. 
eſt. 


ctober 5%, 25, 


anzig, Getreidemarkt.] Weizen 

Um ah 350 To. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 183,00 bis 
190,00, hellbunter 195,00 bis 202,00, hochbunter und glas 204,00 bis 
103880 ruſſiſcher abfollend —, —, do. beſſerer —, pr. September⸗October 
198, 00, pr. Apeil⸗Mai 210, 00. — Roggen unverändert, 120pfünd. 
loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht inländ. 124, 00 bis 136, 00, do. loco 
ruſſiſch r. —, —, pr. Septbr.⸗October —, —, pr. April⸗Mai 130, 00. — 
Kleine Gerſte per 2000 Pfund Zollgew. 124,00. — Große Gerſte per 2000 
Pfund Zollgew. 155, 00 bis 166,00. — Weiße Koch⸗Erbſen per 2000 Pfd. 
Zeuge loco 135, 00. — Hafer pr. 2000 Pfd. gellgemicht loco 140, 00. 
— Winterraps loco 225,00. — Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. loco 54,00. 

Pet, 16. Sept., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
ſehr feſt, Termine feſter, per Herbſt 12, 00 Gd., 12,05 Br., per Frühjahr 
12, 95 Gd., 13, 00 Br. — Hafer per Herbſt 6, 10 Gd., 6, 15 Br. — 
Mais ver Oetbr. 6, 80 Gd., 6, 85 Br. — Rübſen — Wetter; Schön. 

Paris, 16. Septbr., Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbdericht.) 
Weizen ruhig, per September 29, 00, per October 29, 00, per November⸗ 

ebruar 29, 10, per Januar⸗April 29, 50. Mebl ruhig, per Sep⸗ 
tember 63, 00, per October 63, 00, per November⸗Februar 63, 50, per 
Januar⸗April 64, 25. Rüböl weichend, per Sept. 77, 75, per October 78, 00, 
per November⸗Decbr. 78, 00, per Januar⸗April 78, 50. Spiritus ruhig, 
ver September 61, 50, per Januar⸗April 60, 00. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 16. September, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 vr. 
Septbr. pr. 100 Kilgr. 56, 25, Nr. 7/9 pr. Sept. ver 100 Kilar. 62, 50. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per September 63, 00, per 
October 60, 75, ver October⸗Januar 60, 75. 

London, 16. Septbr. Havannazucker Nr. 12 22%. Stetig. 

Antwerpen, 16. Septbr., Nachm. [Getreidemarkt.] Eolußbericht) 
Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer flau. Gerſte ftill. 

Antwerpen, 16. Septbr. Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Pe troleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18% bez., 18 ½ Br., 
ver October 18½ bez. u. Br., per October⸗December 18% Br., per Januar 
18% bez., 19 Br. Steigend. k 

Bremen, 16. Sept., Nachm. Petroleum ſteigend. (Schlußberit.) Stan⸗ 
dard white joco 7. 25, per October 7, 30, per November 7, 45, per Jan.⸗ 
Februar 7, 65. Alles bezahlt. 
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s Die Dayy ſche Sicherheitslampe 

Wie ungemein langſam auch noch ſo ſegensreiche Erfindungen ſich Bahn 
zu brechen und zu e Anwendung zu gelangen vermögen, lehren 
die gerade in letzter Zeit wiederholt durch Entzündung exploſibler Gas⸗ 
Miau eingetretenen Unglücksfälle, deren einer ſogar den Verluſt mehrerer 

enſchenleben zur Folge batte, und die ſämmtlich durch geeignete Anwen⸗ 
ke Say Davy ſchen Sicherheitslampe hätten vermieden werden können. 

ie wenig die Davy ſche Sicherheitslampe in ihrer Anwendung und 
zwar erfolgreichen Anwendung bekannt iſt, lehrt der Umſtand, daß ſogar 
in der Stadtverordnetenverſammlung unſerer guten Stadt B. in Folge des 
Antrags, die Sicherheitslampen bei der Feuerwehr einzuführen, die Wirk⸗ 
ſamkeit der Davy ſchen Lampe geradezu in Zweifel gezogen wurde, troßdem 
die ſeit Decennien eingeführte Anwendung derſelben in ſämmtlichen Stein⸗ 
kohlengruben und die dadurch erzielte Verminderung der Verunglückungen 
durch ſchlagende Wetter glänzendes Zeugniß geben von dem ſegensreichen 
Erfolg der Davy’ihen Erfindung. 

Die Dappſche Sicherheitslampe gewährt gegen die Entzündung eines 
exploſiblen Gasgemenges, mag daſſelbe nun entſtanden ſein durch Aus⸗ 
ſtrömen von babes on oder durch Verdunſten leicht entzündlicher Fluͤſſig⸗ 
keiten, wie Aether (ſog. Schwefeläther), Schwefeltohlenſtoff Petroleumäther 
(Ligroine), Benzin, Alkohol oder ungenügend gereinigtem Petroleum 2c. 
abſoluten Schutz, natürlich unter der Vorausſetzung, daß ſich die Lampe in 
gehörigem Zuſtand befindet und rationell gehandhabt wird. 

Beim Betreten eines Raumes, der mit brennbaren Gaſen erfüllt iſt, 
erfolgt, wenn man ſich der Davy ſchen Sicherheitslampe bedient, die Ent⸗ 
zündung nur im Innern des die Flamme der Sicherheitslampe umgebenden 
Drahtnetzes, da durch die abkühlende Wirkung des letzteren die Erwärmung 
des außerhalb befindlichen Gasgemenges verhindert wird. Das Drabtneß 
muß, wenn dieſer Effect ſicher erreicht werden ſoll, circa 120 Maſchen auf 
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erli ur te im Innern De rahtnetze atiſindende Er: 

die Lampe vollſtändig; es kommt jedoch edenſo häufig vor, daß Rain 
Reihe kleinerer Detonationen, welche die Lampe nicht auslöſchen, eintritt, 
oder daß das brennbare Gasgemiſch im Innern der Lampe ruhig fortbrennt. 
Hierin liegt nun eine gewiſſe Gefahr, indem durch den im Innern der Lampe 
ſtattfindenden Verbrennungsproceß des exploſiblen Gasgemenges das ſchützende 
Drahtnetz ſich allmälig ſoweit erwärmt, daß es die Fortpflanzung der Ente 
zündung nach außen nicht mehr verhindert. Ein längeres Verweilen in 
einem Raum, der mit brennbaren Gaſen erfüllt iſt, geſtattet alſo auch die 
Davy'ſche Sicherheitslampe nicht. Sie giebt aber durch ihr Verhalten ein 
untrügliches Warnungsſignal, den gefährdeten Raum mit Licht zu betreten, 
ſie giebt Zeit, den betreffenden Raum ſchleunigſt zu verlaſſen und die vor⸗ 
handene Gefahr durch ausgiebige Ventilation zu beſeitigen, während im 
anderen Falle erſt das bereits geſchehene Unglück von dem Vorhandenſein 
einer Gefahr Kunde giebt. 8 . 

Es ſollte deshalb die Anwendung Davy'ſcher Sicherheitslampen nicht 
nur für die Feuerwehr, ſondern ganz beſonders für alle induſtriellen, tech⸗ 
niſchen und kaufmänniſchen Etabliſſements, in denen leicht entzündliche Flüſſig⸗ 
keiten verwendet oder aufbewahrt werden, anſtatt der gewöhnlichen Laternen 
nge gemacht werden. . 

Insbeſondere dürften geſchloſſene Räume, namentlich Keller, in welchen 
Aether, Benzin und andere der obengenannten Flüſſigkeiten aufbewahrt 
werden, ebenſo Localitäten in denen ſich ein ſlarker Geruch nach Leuchtgas, 
der auf eine Gasausſtrömung ſchließen läßt, bemerkbar macht, wenn über⸗ 
haupt mit Feuer oder Licht, nie anders als mit der Davy ſchen Sicherheits⸗ 
lampe betreten werden. 

Die Verhütung von Kellerbränden und anderen derartigen Unglücksfällen 
würde die wobltbätige Folge der ausgedehnteren Anwendung dieſer fo ſegens⸗ 
reichen Erfindung ſein. r. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Für Bandwurmkranke! 
Sprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part. 
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